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Dienftag, den 8. Auguſt 1865. 
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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten dez 

In- und Auslandes an. 


Voſe 


Amtliches. DR e ws 

in, 8. . Sc. Majeſtät der König haben Allergnädigit ger reußen. 2 Berlin, 8. Auguſt. [Die diesjährige 

ruht * N eier und Nittergutäbefiger Heinrich Wilbelm Ra 15 und Quartierliſte.] Die preußiſcherſeits für Rendsburg 
Rail — Regie — 1 nes an 5 Be eingeſetzte Kommandantur findet ſich in der eben ausgegebenen diesjähri⸗ 
6 n g gen Rang⸗ und Quartierliſte der preußiſchen Armee ſchon unter den 
Kommandanturen und Gouvernements der deutſchen Bundesfeſtungen 


Das 34. Stück der Geſetzammlung, welches beute ausgegeben wird, 
entbält unter Nr. 6139 das Privilegium wegen Ausfertigung auf den Inha⸗ 
der lautender Kreis-Obligationen des Bromberger Kreiſes im Betrage von 
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i 5; Nr. tut für den 5 r To 
—— — ne J 1805. a — Nee Al ler Armeekorps angereiht. Für gewöhnlich finden nur dauernde Einrichtun⸗ 
chſten Erlaß vom 8. Juli 1865, betreffend die Betätigung des Reglements gen eine Aufnahme in dieſem ſtreng officiellen Nachweiſebuche, und es 


ür den zur Unterſtutzung der emeritirten evangeliſchen Geiſtlichen der Pro⸗ 
vinz Weſtfalen zu bildenden Fonds. 


in, den 8. Auguſt 1865. 1 25 g f f inegf Fee e 
g its⸗ toir der G mmlung. in den Elbherzogthümern gefaßten Fuß keinesfalls wieder zurückzuziehen. 
* 3 . Nicht minder ergiebt ſich aus dem genannten Buche aber zugleich auch, 


Poſen, den 8. Auguſt. 75 
Der, Dziennik poznansti“ beklagt die ſich jetzt jogar nach Galizien 
ausdehnenden Brandſtiftungen in Polen als eine große Kalamität, der 
ſowohl von Seiten der Regierung, als der Bevölkerung mit allen Mit⸗ 
teln entgegengetreten werden müſſe, und findet, daß unſere Provinz unter 
einer ähnlichen Kalamität leide, die den Ruin der polnischen Nationalität 
zur Folge haben werde. Der Uebergang zahlreicher Grundſtücke in deut⸗ 
ſchen Beſitz laſſe das Deutſchthum immer mehr feſten Fuß faſſen in der 
Provinz, und die polniſchen Grundbeſitzer möchten daher endlich die häu⸗ 
figen, ihnen ſeit Jahren gewordenen Warnungen beherzigen. Wir räumen 
ein, ſagt das Blatt, daß die Vorgänge der letzten Jahre und viele andere 
traurige und bekannte Urſachen eine Geldſtagnation hervorgerufen haben, 
die viele Gutsbeſitzer nöthigte, ſich eines Theils ihres Beſitzes zu entäu⸗ 
Bern, um den Reit zu behaupten. Aber unſere Provinz beſitzt, Gott 
ſei Dank, noch viele vermögende Gutsbefiger, die mit einander 
zu einer Genoſſenſchaft vereinigt, dem Verkauf der Güter vorbeu⸗ 
gen könnten. Indeß, wie ſoll man dies von unſeren Magnaten verlan- 
gen, da fie oft ſelbſt ohne jede Urſache leichtſinnig ihren Beſiz losſchlagen, 
um fern vom Lande in Müßiggang den Erlös zu verzehren! Wenn wir 
ſo fortfahren werden, wird im Lande der Piaſten nach 50 Jahren auf 
f Gutsbeſitzer ein Pole kommen, und die Sprache der Väter, vertrie⸗ 
ben aus den Paläſten, wird nur in den Hütten der Bauern ihr Daſein 
Hüte 


friften. 5 
0 dolen; Hüte 


vor Allem unfere eigene In nz ſtößt. n wir uns vor Täufchung | 
und Exaltation, die gereiften Nationen nicht anſteht, aber legen wir auch 
alle Gleichgültigkeit gegen die nationale Sache ab, die immer unſer höch⸗ 
ſter Schatz bleibt.“ 

So kann der Journaliſt wohl ſprechen, aber der praktiſche Mann 
hat andere Rückſichten zu befragen. Er wird ſich zunächſt jagen, daß es 
eine Thorheit iſt, zu glauben, die Nationalität klebe am Grundbeſitz. 
Der Beſitzer eines adligen Gutes iſt nach deſſen Veräußerung nicht eine 
Null geworden oder gar gezwungen, die Heimath zu verlaſſen, er kann 
in freier und ſicherer Stellung im Gegentheil mehr den öffentlichen An⸗ 
gelegenheiten dienen, als unter den Bedrängniſſen einer Oekonomie, die 
ihm nur noch dem Namen nach gehört. Unter ſehr vielen Umſtänden 
kann es dem Beſitzer nicht nur perſönlich konveniren, ſich eines Theiles 
feines Beſitzes zu entäußern, um den Reſt deſto befjer zu verwalten, es 
kann auch für das nationale Intereſſe erſprießlich ſein, wenn auf dieſem 
Wege die Wirthſchaftsmethode gewinnt und der größere Beſitz durch 
energiſcheren Betrieb erſetzt wird. Ein Journaliſt kann die Thatſache 
überſehen, daß in den Händen unſerer polniſchen Beſitzer ſich immer 
noch ein für ihre Betriebsmittel verhältnißmäßig großer Grundbeſitz be⸗ 
findet, der Praktiker wird dagegen zunächſt die Rentabilität ins Auge faſ⸗ 
ſen und den effektiven Beſitz zu den Betriebsmitteln ins richtige Verhält⸗ 
niß bringen. Der „Dziennil“ glaubt zwar den polniſchen Beſitzern 
ausreichende Betriebsmittel durch eine Genoſſenſchaft vermitteln zu kön⸗ 
nen, aber die Genoſſenſchaft iſt auch leine Panacee für alle Uebel, ſie hilft 
nur da, wo nicht alle Selbſthülfe unmöglich geworden iſt. Ueberſchuldeten 
Gütern kann auch die Genoſſenſchaft nicht mehr helfen. Uebrigens haben 
ja auch die polniſchen Gutsbeſitzer im Tellusverein ein Hülfsmittel, 
welches den Deutſchen zur Zeit noch fehlt. Dieſer Verein arbeitet gewiß 
mit vollen Kräften, es wird aber auch für ihn die Zeit kommen, wo er 
ſich überzeugen wird, daß der Güterbefig an ſich für die polniſche Sache 
gar nichts bedeutet. Es fragt ſich nur, wie der Beſitz verwerthet wird. 
Wir würden ebenſo jeden Deutſchen für einen Thoren halten, der Güter⸗ 
maſſen in der Provinz zuſammen tauft, ohne fie rationell bewirthſchaften 
und pekuniär bewältigen zu können, und haben auch die nicht bedauert, 
welche an dieſer Thorheit zu Grunde gingen. Dagegen erkennen wir, 
ganz abgeſehen vom nationalen Intereſſe, einen direkten Vortheil für die 
Provinz in der Niederlaſſung folder Landwirthe, die Kapital mit Intel⸗ 
ligenz vereinigen, und finden gerade unter den zahlreichen Gutstäufern aus 
neueſter Zeit Namen, die uns in dieſer Beziehung beſonders Vertrauen 
einflößen. Ihr unfehlbar gewichtiger Einfluß auf den Wirthſchaftsbetrieb 
wird den Polen nicht minder zu Gute kommen können, als den Deutſchen, 
und mittelbar wird, wenn wir den Grundbeſitz nicht ausſchließlich im 
Auge haben, ſich durch verbeſſerten Wirthſchaftsbetrieb das Vermögen 
der Provinz im Allgemeinen mehren. Wollen die Polen dagegen gleich. 
gültig bleiben? Sit es ihnen wichtiger, ein paar polnische Befiger mehr 
zu zählen, als den Reichthum der Provinz wachſen zu ſehen? Sie mögen 
nur bedenten, in welchem Stadium ſich die Landwirthſchaft hier noch be- 
finden würde ohne den Zutritt der Deutſchen, ſie mögen auch bedenken, 
wodurch die heute fo verlockenden Preiſe entſtanden find, und wie man- 
cher polnische Grundbeſitzer dem deutſchen Einwanderer die Erhaltung 
ſeines Vermögens zu verdanken hat. Ohne Zweifel wird die Mehrzahl 
der polniſchen Gutsbeſitzer ſich dieſe Fragen richtig beantworten und das 
Einfeitige der in dem polniſchen Blatte vorgetragenen Anſichten heraus⸗ 
fühlen. . 


ng, pe: 
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Berlin, 7. Auguſt. Den getroffenen Beſtimmungen zufolge 
wird, wie man hört, Se. Maj. der König am 14. d. M. den Kurort 
Gaſtein verlaſſen, um ſich von da zu ſeiner Tochter, der Großherzogin 
von Baden, zunüchſt nach der Inſel Mainau und dann nach Baden⸗ 


Baden zu begeben. Dieſe Anordnung könnte allerdings durch eine Zu⸗ 
ſammenkunft mit dem Kaiſer von Oeſtreich, die noch immer in dem Be⸗ 
reiche der Möglichkeit iſt, eine Abänderung erfahren. Für den politiſchen 
Depeſchendienſt find in Gaſtein unausgeſetzt drei Chiffreurs thätig, was 
auf den Umfang dieſes Dienſtes ſchließen läßt. — Der „Publiciſt“, der 
ſchon ſeit längerer Zeit miniſteriellen Eingebungen folgt, erklärt heute in 
einem eigenen Artikel, daß Herr v. Bismarck für Preußens auswärtige 
Politik und für Preußens Machtſtellung nach außen eine beftimmte 
Miſſion angetreten und zu erfüllen hat. „Wir (d. h. der „Publieiſt“) 
kennen leinen Nachfolger, der dieſe Miſſion übernehmen könnte oder 
wollte.“ Preußens Verhältniß zu Oeſtreich, Preußens Stellung in 
Deutſchland, neben oder gegen Oeſtreich, müſſe endlich geklärt 
werden; eine ſolche Klärung ſei nicht mehr zu umgehen, möge 
ſie nun friedlich geſchehen oder, was bis jetzt noch in keiner nahen 
Beſorgniß ſtehe, auf den Krieg hinweiſen. Mit Herrn v. Bismarcks 
Rücktritte in dieſem Augenblicke würde natürlich die ganze Lage plötzlich 
verändert, das alte Vertuſchen und Hinhalten von Neuem losgehen, denn 
ein ſolches „Ereigniß“ würde „heut nichts anders heißen als Nachgeben, 
d. h. Unterordnen unter Oeſtreich und Verzichtleiſtung auf ſich ſelbſt.“ 
Gegen den Ernſt und die Wichtigkeit dieſer Lage ſpiele der Konflikt im 
Innern nur eine Nebenrolle (2). Dieſer Konflikt ſei zu löſen, er werde 
und müſſe „für die Zukunft gelöſt werden.“ 
klärt der Publiciſt den Wiener Publiciſten, daß es in Preußen keine 

„Hofpartei“ gebe, die einen irgend beſtimmenden Einfluß auf die Regie⸗ 

rung übe, die Regierung vielmehr eine von ſolchen Einflüſſen ſehr unab- 

hängige ſei. — In Stolpmünde (Pommern) ſollen Erweiterungen des 

Hafens vorgenommen werden, und der dortige Lokalpatriotismus ſchmei⸗ 

chelt ſich ſogar mit der Hoffnung, daß dort dereinſt ein Kriegshafen erſte⸗ 

hen könne. Eine Zweigeiſenbahn von Stolp nach Stolpmünde ift aller⸗ 

dings in Ausſicht genommen, und das Handelsminiſterium hat bereits 

die königl. Direktion der Oſtbahn mit der Anfertigung der fpeciellen 
Vorarbeiten hierfür beauftragt. Dieſe Vorarbeiten beginnen nunmehr. 


er Zeitung. 
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Inſerate 
1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an 
genommen. 


= Berlin, 7. Auguſt. [Vom Kronſyndikat; aus den 
Herzogthümern; öſtreichiſche Stimmen.] Was die „K. 3." 
über die Konkluſionen des Kronſyndikats jagt, ſcheint dem, was man von 
zuverläſſiger Seite darüber hört, vollkommen zu entſprechen, ſo daß dieje⸗ 
nige Baſis der Unterhandlungen, auf welche Preußen ſich bisher geſtützt 
hatte, vollkommen aufrecht erhalten iſt. 

Herr v. Zedlitz hat bekanntlich den Herrn v. Halbhuber darauf auf⸗ 


merkſam gemacht, daß es nothwendig ſei, den Landesgeſetzen Achtung zu 


verſchaffen, daß aber die Landesregierung ſelbſt fie nicht gehörig reſpeltire. 
Darüber hat nun natürlich die „Kieler Ztg.“ ein großes Geſchrei erho⸗ 
ben; das ſei preußiſche Vergewaltigung; man wolle nur die Geſetze der 
däniſchen Willkürherrſchaft wieder zun Anwendung bringen, u. ſ. w. 
Aber andere Geſetze, als die zur Zeit der Dänenherrſchaft entſtandenen 
exiſtiren ja überhaupt in Schleswig nicht; wollte man alſo ſolche Geſetze 
nicht achten, ſo müßten alle bei Seite geſetzt werden und eine vollkom⸗ 
mene Anarchie einreißen, und dieſe zu dulden oder gar zu befördern, kann 
man doch von Preußen nicht verlangen. 

Nach einigen Nachrichten ſoll Oeſtreich die Abſicht geäußert haben, 
ſeine Rechte auf die Herzogthümer an den deutſchen Bund zu übertragen 
und die dortige Preſſe äußert ſich mit Recht entſchieden dagegen; Oeſtreich 
habe nie Dank von den Mittelſtaaten gehabt, es könne und müſſe jetzt 
warten, bis es von dieſen aufgeſucht werde und bis dieſe ſich anſchlöſſen 
und unterordneten. Dieſe Anſicht iſt vom öſtreichiſchen Standpunkt 


aus vollkommen gerechtfertigt; nur fragen wir, weshalb denn dieſelben 
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Bei dieſer Gelegenheit er⸗ 


Blätter ſo außer ſich waren und über Verrath klagten, ſo oft Preußen 


einen ähnlichen Gedanken in Beziehung auf ſich äußerte und ſeine 


Verwirklichung durch Abſchluß von Militär⸗Konventionen durchzuſetzen 
ſuchte. 

— Die „Ndd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Die Erklärung des Freiherrn 
v. Zedlitz, daß die in den Herzogthümern in voller Kraft beſtehenden 
Geſetze über das Preß⸗ und Vereinsweſen von den Behörden nicht pflicht⸗ 
mäßig zur Anwendung gebracht, ſondern mißachtet worden wären, und 
daß derſelbe deshalb zu außerordentlichen Maßregeln ſich veranlaßt ſehe, 
hat in der „Kieler Zeitung“, dem Organe der Landesregierung, eine 
höhniſche Erläuterung gefunden. In derſelben wird bemerkt, daß dieſe 
Geſetze Produkte der „däniſchen Wirthſchaft“ und deshalb nicht zu beach⸗ 
ten ſeien. Jene geſetzlichen Beſtimmungen, in verſchiedenen Zeitepochen 


erlaſſen, find, inſoweit fie das Vereins weſen betreffen, in die Verfaſſun⸗ 

gen der enommen und 3 

f . bete enden Bundesbeſchlüſſen über ER 5 wen: 
Uebereinſtimmung. Nun giebt es in den Herzogthümern überhaupt 


er vom Jahre 1854 a 
8- und Preßweſen in 
keine anderen Geſetze, als ſolche, welche aus der Zeit der „däniſchen 
Wirthſchaft“ herrühren. Dieſe Geſetze aber und keine anderen find eben 
die Landesgeſetze, nach denen gegenwärtig die gemeinſame Verwaltungs⸗ 
behörde Preußens und Oeſtreichs, die Landesregierung, zu verfahren 
hatte, die fie aber in allen denjenigen Stücken, wo fie der auguſtenburgi 
ſchen Parteiorganiſation nicht entſprechen (wie in dem Vereins- und 
Preßweſen) bisher gewiſſenlos vernachläſſigte. 

Die Verwirrung der Köpfe geht in Folge deſſen jetzt ſo weit, daß 
die dortigen politiſchen Vereine, vom Boden der Volksſouveränetät aus, 
entweder direkt oder unter Fiction eines in der Perſon des Erbprinzen 
bereits vorhandenen neuen Landesherrn, die Ausübung ſouveräner Be⸗ 
fugniſſe der preußiſchen Regierung über die eigenen Unterthanen in dem 
unter Preußens legitimer Mitregierung beſtehenden Lande als rechtloſe 
Gewaltakte zu bezeichnen wagen. Es iſt klar, daß, wenn es von der blo⸗ 
ßen Willkür der Lokalbehörden und der Landesregierung abhängen ſoll, 


welche Geſetze man als Beſtimmungen „däniſcher Wirthſchaft“ mißach⸗ 


ten, und welche andere man beachten will, die vollſtändigſte Geſetzloſigkeit 
im Lande zu Tage treten muß. Dieſem Zuſtande vorzubeugen, haben 
Preußen und Oeſtreich die gleiche Verpflichtung. Die kaiſerl. öſtreichi⸗ 
ſche Regierung hat ſich nach der wiederholten Kundgebung ihrer eigenen 
Organe zur Aufrechthaltung der beſtehenden Landesgeſetze bereit erklürt. 
Es ſteht zu erwarten, daß dieſe Verpflichtung nicht aus politiſchen Rück⸗ 
ſichten aufgegeben wird. Preußen wird der ſeinigen, zur Wahrung ſeiner 
berechtigten Stellung und ſeiner Ehre, unter allen Umſtänden und im 
vollſten Sinne entſprechen. 

— In hieſigen politiſchen Kreiſen, die in der Regel als von der 
öſtreichiſchen Diplomatie inſpirirt gelten, iſt von der Berufung einer 
Miniſterkonferenz der Mittelſtaaten nach Wien die Rede. 

— Der Plan, bei Wismar ein preußiſches Marine-Etabliſ⸗ 
ſement zu gründen, iſt nach der „BH.“ noch keineswegs aufgegeben, 
vielmehr noch immer ein Gegenſtand techniſcher Ermittelungen. 

Im Staate Wisconſin in Nordamerika, unter deſſen 
800,000 Bewohnern die Hälfte Deutſche und vorzugsweiſe Einwan⸗ 
derer oder Kinder von Einwanderern aus den Provinzen unſeres Vater⸗ 
landes find, hat ſich vor wenigen Jahren eine deutſche evangeliſch⸗ 
lutheriſche Synode gebildet. Trotz des erſt kurzen Beſtandes die» 
ſer Kirchengemeinſchaft haben ſich derſelben bereits an hundert deutſche 
Gemeinden gliedlich angeſchloſſen. Der große kirchliche Nothſtand dieſer 
jährlich um 10,000 Seelen wachsenden deutſchen Diaſpora hat zwar zwei 
Vereine für die ausgewanderten Deutſchen der evangeliſchen Kirche im 
Weſten von Nordamerika, zu Berlin und Langenberg ins Leben gerufen, 
welche für die Abſendung von Lehrern und Geiſtlichen Sorge tragen, 
aber dennoch nicht im Stande ſind, das große Bedürfniß an geiſtlichen 
Kräften auch nur annähernd zu befriedigen. Die Wisconſin » Synode 
hat deshalb den Entſchluß gefaßt, ein ſelbſtſtändiges Seminar zur Heran⸗ 
bildung von Geiſtlichen und Lehrern zu errichten. Das Seminar iſt be⸗ 


reits in Watertown mit 12 Zöglingen ins Leben getreten. Nachdem 


nunmehr die Erbauung eines eigenen Anſtaltsgebäudes und die Beru⸗ 
fung eines zweiten Profeſſors als ein unerläßliches Bedürfniß erkannt 
worden iſt, hat Se. Majeſtät der König auf die Bitte der Synode die 
Veranſtaltung einer allgemeinen Kirchenkollekte für die Zwecke des Semi⸗ 
nars innerhalb der preußiſchen Landeskirche bewilligt. Für die Einſamm⸗ 
lung der Kollelte ift der 11. Sonntag nach Trinitatis, 27. Aug. d. J., 
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ſich nur auf Wiederaufhebung der vorläufigen Schließung des Feſt⸗Komi⸗ 
té's. Und dieſe Aufhebung genügt, um die von der Polizei gegen das 
Feſtkomité als politiſchen Verein getroffenen Maßregeln als ungeſetzlich 
erſcheinen zu laſſen. Aus der amtlichen Bekanntmachung des Polizei⸗ 
Präſidenten erhellt, daß eine Unterſuchung jetzt darauf gerichtet ift, die 
definitive Schließung des Feſtkomités in ſeiner Eigenſchaft als politiſchen 
Verein durch richterliche Entſcheidung herbeizuführen. Auf definitive Schlie 
ßung kann aber laut $. 16 des Geſetzes vom 11. März 1850 nur erkannt 
werden, wenn ein politiſcher Verein die in §. 8 zu a und b gezogenen 
Beſchränkungen überſchritten hat. Da $. 8 a nicht in Betracht lom⸗ 
men kann und b das Verbot, mit anderen Vereinen gleicher Art in Ver⸗ 
bindung zu treten, enthält, fo kann ſich auch die gegenwärtige noch fort» 
laufende Unterſuchung nur auf der Grundlage bewegen, daß das Feſt⸗ 
Komité dieſes Verbot übertreten habe. Das iſt aber, nach den Urthei⸗ 
len der Gerichte, nicht der Fall. Dieſelben Gründe, aus denen ſie eine 
auch nur vorläufige Schließung des Feſtkomité's wieder aufheben, ſpre⸗ 
chen auch gegen eine definitive, ſo daß wir noch immer nicht begreifen, 
wozu die Gerichte noch einmal bemüht werden. Neue Thatſachen, z. B. 
das Fortbeſtehen der Fraktionen des Abgeordnetenhauſes als politiſche 
Vereine, werden ſich ſchwerlich nachweiſen laſſen. Ewa, 

Königsberg, 6. Auguſt. Am 4. d. fand ſich ein Gerichtsdie⸗ 
ner in der Wohnung des Journaliſten Flögel ein und zeigte demſelben eine 
offene Ordre folgenden Inhalts vor: „In der Unterſ uchungsſache wider 
Dumas u. Compl. erhalten Sie den Befehl: den Journaliſten Karl 
Heinrich Theodor Flögel, wohnhaft Steindamm Nr. 131, welcher wegen 
Preßvergehen eine Gefängnißſtrafe von vier Wochen zu verbüßen hat, ſo⸗ 
fort zu verhaften und dem Gerichtsinſpektor des unterzeichneten Gerichts 
zur Aufnahme in das Gefängniß zu übergeben. Zugleich werden Sie 
angewieſen, dafür zu ſorgen, daß der zu Verhaftende mit angemeſſenen 
Kleidern und namentlich mit einem zweiten Hemde verſehen iſt. Den 
Bericht über Ausführung dieſes Auftrages haben Sie binnen acht Tagen 
zu erſtatten. Königsberg, den 23. Juli 1865. Königl. Stadt⸗Gericht, 
I. Abtheilung. (gez.) Ruffmann. An den Gerichtsboten Klein.“ — 
Der Journaliſt Flögel gab dem Gerichtsboten Klein dieſes Mandat mit 
der Beifügung zurück: „Daß er nicht „Karl“, ſondern „Konrad“ heiße 
und daß er zu keiner „vierwöchentlichen“, ſondern zu einer „achttägigen“ 
Gefängnißſtrafe verurtheilt ſei.“ — Mittlerweile leſen wir in der „Hart. 
Ztg.“ vom 5. d. folgendes Inſerat: „Meinen Geſchäftsfreunden hiermit 
die Nachricht, daß ich heute eine achttägige Berufsreiſe nach Schloß „Höl⸗ 
lenſtein“ angetreten habe und zwar Behufs „innerer“ (1) Beſſerung. 
— C. Flögel, Journaliſt — und Mitglied der Sicherheits⸗Deputation.“ 

Königsberg, 6. Auguſt. Landrath von Ernſthauſen iſt am 
Freitag hier eingetroffen. Am Mittwoch Nachmittag werden demſelben 
die Mitglieder des Magiſtrats in dem kleinen Seſſionszimmer vorgeſtellt 
werden. Eine halbe Stunde darauf verſammeln ſich die Stadtverordne⸗ 
ten, um der Einführung des Landraths von Ernſthauſen durch den Ober⸗ 
Regierungsrath Schrader beizuwohnen. 

Magdeburg, 7. Auguſt, Mittags. Nach einem Telegramm 
der „Magdeburger Preſſe“ aus Burg wurden ſämmtliche im Koali⸗ 
b tionsproceß Angeklagte freigeſprochen. Der Präſident ermahnte in ſeiner 

Schlußrede zur Verſöhnung. 
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beſtimmt worden. Der Ertrag dieſer Kollekte ſoll in Berlin kapitaliſirt 
werden, und nur die Zinſen deſſelben zur Verwendung kommen, theils 
zur Erhaltung einer zweiten Profeſſur an dem Seminar, theils zu Reiſe⸗ 
ſtipendien für ſolche Zöglinge des Seminars, welche nach vollendetem 
theologiſchen Seminarkurſus zu ihrer weiteren Ausbildung Univerſitäten 
des Inlandes beſuchen werden. N 

— Wie es heißt, liegt es in der Abſicht der oberſten Poſtbehörde, 
die Höhe der Einzahlungsſummen bei Poſtanweiſungen von 50 Thlrn. 
auf 100 Thlr. zu erhöhen, um den Geldverkehr in dieſer Beziehung noch 
mehr zu erleichtern. a 

Breslau, 6. Auguſt. Die „Bresl. Morgen⸗Ztg.“ ſchreibt: 
„Mit der Anklage der „Bresl. Morgenztg.“ beginnt der Reigen der 
Preßprozeſſe in der Angelegenheit des Kölner Feſtes“. Der Redak⸗ 
teur und Verleger genannter Zeitung iſt nämlich am 5. Auguſt wegen 
des Leitartilels „Zur Situation“ verantwortlich vernommen worden. — 
Die erſtere Behauptung, jagt die „Brest. Ztg.“, iſt nicht ganz richtig. 
Denn ſchon am 3. Auguſt hat der ftellvertretende Redakteur der „Bres⸗ 
lauer Zeitung“, Dr. Weis, wegen Abdruck des Schreibens, welches 
Claſſen⸗Kappelmann an die Redaktion der „Rheiniſchen Zeitung“ ge⸗ 
ſchickt, vor dem Unterſuchungsrichter geſtanden. 

Düſſeldorf, 6. Jull. Die Nr. 216 der „Rhein iſchen Zei⸗ 
tung“ vom 6. d. M. wurde wegen eines Leitartikels in Betreff des Ab⸗ 
geordnetenfeſtes geſtern mit Beſchlag belegt. 

Köln, 6. Auguſt. Das Urtheil des Appellationsgerichtshofes 
zu Köln, durch welches die Oppoſition gegen den Rathskammerbeſchluß, 
der die vorläufige Schließung des Feſtkomité!s wieder aufhob, als 
unbegründet verworfen wurde, lautet nach der „Rheiniſchen Zeitung“ 


Alan fen Red Ztg.“ wi pier ele |. Augujt, Mittag u Eh 300 
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Eivilverwaltung erſcheint nahezu geſichert. An Stelle des Herrn v. Halb- 
huber würde im Falle des Zuſtandekommens eines ſolchen Arrangements 
wahrſcheinlich Graf Blome als öſtreichiſcher Civikommiſſar 
ernannt werden, welcher mit den Verhältniſſen in den Herzogthümern, 
wie mit den Plänen des hieſigen Kabinets auf das Beſte vertraut iſt. 
Die Abberufung des Freiherrn v. Zedlitz iſt unabweisbare Bedingung. 
— Eine von öſtreichiſchem Selbſibewußtſein erfüllte Wiener Kor⸗ 
reſpondenz der „BH.“ vom 2. Auguſt bemerkt, daß Oeſtreich ſich ſchwer⸗ 
lich dazu herablaſſen werde, die von der „Zeidl. Korreſp.“ auf die Bühne 
gebrachte Landlartenpolitik zu treiben und daß eine Vereinbarung zwiſchen 
beiden Großmächten nur durch ein Nachgeben in den preußiſchen Forde⸗ 


Dieſe Karawane verfügte ſich, 10 Uhr Morgens, am 1. Juli nach 
dem Pier Nr. 4 an Bord der Jungfrau Jeſſe Hoyt, eines Hudſon⸗ 
Dampfers, der uns nach dem Ufer von New⸗Jerſey überfegen ſollte. Im 
Schweiße unſerer Angeſichter, keuchend unter der Laſt eines ſchwülen 
Morgens und unſeres Proviants, kamen wir an, erholten uns jedoch 
bald unter der Einwirkung einer lebendigen Briſe, die vom Meere her⸗ 
uͤberwehte. 

Am Pier herrſchte ungemein reges Leben: Wagen kamen und gin⸗ 
gen, Güter und Gepäck abladend, das in großer Haft an Bord geſchafft 
wurde; Paſſagiere und Beſucher füllten das Schiff, auf welchem eine 
bunte Muſterkarte von Pankee's, Deutſchen und Negern verſammelt 
war. Da ſah man ſehr gemiſchte Koſtüme und Toiletten. Neben dem 
faſhionablen Dandy, mit dem neumodiſchen, unkleidſamen, abgeſtumpften 
Zuckerhute auf dem Kopfe, befand ſich als ſchwarzer Kontraſt, ein Voll⸗ 
blut⸗Afrikaner im Phantaſie-Koſtüme, zuſammengeſetzt von den Broja- 
men, die aus des Herrn Garderobe fielen. Neben der eleganten Lady 
ſaß die ſittſame deutſche Hausfrau im ſchlichten, reinlichen Kattunkleide, 
den blühenden Jungen auf dem Schooße, der in der erfriſchenden Seeluft 
mit Händen und Füßen ſtrampelte und laut in die ſchnatternde Geſell⸗ 
ſchaft hineintrompetete. 

Gegen 11 Uhr und kurz vor Abgang des Bootes wurde das Leben 
und der Lärm an Bord des Dampfers immer ſtärker. Hundert Stim- 
men ſummten durch einander, Kinder ſchrieen, Befehle wurden ertheilt, 
Gepäck polterte und ein Schiffsjunge forderte mit dünner, oft faſt un⸗ 
hörbarer Stimme die Paſſagiere auf, ſich Fahrbillets zu löſen. Dazu 
läutete der ungeduldige Steuermann wie wüthend mit der großen Glocke, 
um die Arbeiter zur Eile zu ermahnen. 

Als das Gepäck faſt gänzlich an Bord war, flog auf ſchweißbedeck⸗ 
tem Pferde ein herkuliſcher Neger zur Landungsbrücke. Er warf ſich 
vom Roſſe, ſchlang in großer Haſt die Zügel um einen Pfoſten und 
durchbrach die auf dem Pier anweſende Menſchenmenge mit einer Eile, 
als gelte es, ein Todesurtheil zu widerrufen. Unbekümmert um die ihm 
nachgeſchickten Flüche und Schimpfreden, erreichte er den Dampfer, ſprang 
an Bord und fragte mich nach dem Kapitän. f 

„Er iſt in der unteren Kajlite“, erwiderte ich, und der Mann 
ſchoß weiter. ; 

Vor der unteren Kajüte, deren Thür ich ſehen konnte, ſtellte ſich 


Amerikaniſche Sommervergnügungen. 
N (Aus der „Köln. Ztg.“) 


Die Newyorker Preſſe war von der Raritan⸗ und Delaware⸗Bay⸗ 
Eiſenbahn⸗Kompagnie, einer Geſellſchaft, die der Cambden⸗ und Amboy⸗ 
Bahn Konkurrenz macht, eingeladen worden, ſich einer Feſt⸗Exkurſion 
nach der deutſchen Kolonie Egg Harbor City im Staate New⸗Jerſey an⸗ 
zuſchließen. Auch ihr Berichterſtatter zog es vor, der Einladung zu fol⸗ 
gen und an Stelle der „Feierlichkeiten“ des 4. Juli in Newyork die Feier⸗ 
lichteit der freien Natur zu genießen. Nichts iſt in Newyork widerlicher, 
als der National⸗Feſttag des 4. Juli! Verſengte Kleider, abgeſchoſſene 
Gliedmaßen, brennende Gebäude, unangenehme Knallerei und Pulverge⸗ 
ruch überall; dazu eine Hitze, die gewöhnlich die Grenze jeder Gemüthlich⸗ 
feit überſteigt. Miethwagen find nicht zu haben, die Omnibuſſe, die 
Pferde⸗Ciſenbahnwaggons und die Bergnügungslofale find überfüllt. Die 
ſchlechten Getränke, welche ſonſt Niemand wollte, werden an den Mann 
gebracht und, um das Vergnügen zu erhöhen, überall Keilerei; aber Kei⸗ 
lerei jener durchaus gründlichen Art, bei der, wenn es gelinde abgeht, 
Augen, Lippen, Naſen und Ohren eingebüßt werden. Solche Keilereien 
find beſonders epidemiſch unter den Iriſchen, welche nach den davongetra⸗ 
genen Abzeichen die Zeit ihres Aufenthaltes in Amerika zu berechnen 

flegen. 
225 „Vor fünf Jahren“, ſagte mir ein Irländer, biß mir am 4. Juli 
Freund O'Connell die Naſe ab, ich ſchlug ihn dafür todt; Gott habe ihn 
ſelig, er war ein guter Kerl, aber wir beide waren heftig. Ein Jahr ſpä⸗ 
ter belam ich den Stich hier in die Backe. Noch ein Jahr ſpäter zankte 
ich mich mit Bruder Pat um ein Mädchen und er ſchnitt mir das linke 
Ohr vom Kopfe, wofür ich ihm ein Auge ausſchlug; die Dirne war es 
nicht werth, aber wir liebten ſie beide und die Liebe macht blind. Im vo⸗ 
rigen Jahre büßte ich alle meine Schneidezähne ein, und in dieſem Jahre 
werde ich wahrſcheinlich meine Lippen hergeben müſſen, wenn ich den 
Vierten würdig begehen will.“ 5 - 

Da ich fein Freund von ſolchen würdigen Vergnügungen bin, ſo be⸗ 
ſchloß ich, wie geſagt, die Exkurſion mitzumachen. Be. 

Die beſorgte Frau des Freundes R. hatte uns verproviantirt. Ein 
für unſere Verhältmiſſe koloſſaler Armtorb enthielt ſechs Fleiſchſorten, 
Brod, Semmeln, Wein und zwei kleine Flaſchen, die, wie Herr W. ber 
hauptete, mit Mediein gefüllt waren. Der vierte Mann in unſerer Ge⸗ 
ſellſchaft war Heinrich, ein Jünger der ſchwarzen Kunſt, melancholiſchen 
Temperamentes, ein verförperter Seufzer, der, wie die bekannte Ratte, 
„Liebe im Leibe hatte“ und immer wehmüthig nach Newyork zurück⸗ 


ſchaute. 


Negerin in den Weg. 
„Wohin ? fragte fie, ſich breit vor den Eingang ſtellend. 
„Goddam! zum Kapitän!“ 
„Was ſoll es mit ihm?“ 


dem Eiligen ein anderes Hinderniß in Geſtalt einer an Bord dienenden | 


rungen erzielt werden könne, in welcher Beziehung man in Wien auf 
König Wilhelms perſönliche Geneigtheit zu einer friedlichen Löſung rech⸗ 
nen zu dürfen glaube. Widrigenfalls ſei der Anbruch einer gefahrvollen 
Epoche für Deutschland zu prophezeien. Die Finanz⸗Verhältniſſe Oeſt⸗ 
reichs würden, fo wenig wie 1850, daſſelbe der Möglichkeit berauben, 
für ſeine Stellung als deutſche Großmacht in impoſanter Weiſe aufzu⸗ 
treten. Auf die deutſchen Mittelſtaaten iſt man in Wien nicht beſonders gut 
zu ſprechen, da man erwartet hatte, daß ſie definitive Anerbietungen machen 
würden, in wie weit fie Oeſtreich unterſtützen wollen. Auf die Anträge 
am Bunde legt man dort nicht den mindeſten Werth, und es ift dies den 
betreffenden Regierungen, namentlich aber dem Münchener Kabinet, deut⸗ 
lich genug zu erkennen gegeben worden. 

Wien, 6. Auguſt. Ein Telegramm der „Köln. Ztg.“ meldet: 
„Heute in den Mittagsſtunden überreichte der preußiſche Geſandte, Herr 
v. Werther, dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Grafen 
v. Mensdo rff⸗Pouilly, neue Vorſchläge und Bedingungen in Be⸗ 
treff der ſchleswig⸗holſteinſchen Frage, welche derſelbe in einer längeren 
Unterredung begründete.“ 

Württemberg. Stuttgart, 5. Auguſt. In Bezug au 
die Hopf'ſche Reklamation wird der „N. Fr. . er 
der Abgeordnete Hopf an den Miniſter des Aeußern, v. Varnbüler, die 
Anfrage richtete, ob die ihm in der Sitzung vom 3. Auguſt vom Präſi⸗ 
denten ertheilte Rüge eine Folge von Reklamationen der preußiſchen Re⸗ 
gierung ſei oder nicht? — Der Miniſter antwortete, er ſehe ſich nicht 
veranlaßt, die Neugierde des Abgeordneten Hopf zu befriedigen, das Land 
habe kein Intereſſe an der Sache. Hopf will ſeine Sache weiter verfol- 
gen, aber der Präſident jagt, er könne ihm das Wort nicht mehr laſſen, 
es ſei denn zu einer Beſchwerde an die Kammer. Hopf aber erklärt, die⸗ 
ſen allein richtigen Weg nicht betreten zu wollen, und damit wird der 
Gegenſtand verlaſſen. 

Heilen. Darmftadt, 4. Auguſt. Die Handelskammern des 
Landes, (Darmſtadt, Mainz, Bingen und Offenbach) haben in Folge 
der Aufforderung der Regierung zur Abgabe eines Gutachtens über den 
Abſchluß eines zollvereinsländiſch⸗italieniſchen Handels 
vertrags ſich für die Nothwendigkeit dieſer Maßregel beit 


Schleswig⸗Holſtein. 

Wilſter, 5. Auguſt. Die Kommune der Wilftermarjc hat 
am 2. d. M. in der Mayſchen Angelegenheit eine Eingabe an die oberſte 
Civilbehörde, wie an die Landesregierung beſchloſſen. Der „Schl.⸗Holſt. 
Ztg.“ zufolge hatte ſich außerdem noch eine Deputation von hier zu Hrn. 
v. Halbhuber begeben, um demſelben für ſein Verhalten zu danken 
und ihn zu erſuchen, der beabſichtigten Wegführung des Herrn May nach 
Preußen entgegenzutreten. Ueber die Aufnahme der Deputation berichtet 
das genannte Blatt: „„Das freundliche Benehmen, das inhaltsreiche 
Geſprüch des öſtreichiſchen Herrn Civilkommiſſars kann mit einigen Fe⸗ 
derſtrichen nicht gezeichnet werden. Beſonders erfreulich war die ſpezielle 
Mittheilung, daß die kaiſerliche Regierung das Verhalten ihres Vertreters 
ſofort ſankionirt habe.“ 

— Aus einer Anzahl kleinerer Orte werden Anſchluß⸗Erklärungen 
der ſchleswig⸗holſteinſchen Vereine an die Kieler Erklärung in Betreff der 

Verhaftung des Herrn Man gemeldet. In Huſum beſchloſſen die ſtäd⸗ 
Umgehung der Civilbehörde zu beſchränken und von weiteren & rien in 
dieſer Angelegenheit abzuſehen. 


Großbritannien und Irland. 

London, 5. Auguſt. In Bezug auf den „Great Eaſtern“ 
will man von der Hoffnung, alles wieder ins rechte Geleiſe einlenken zu 
ſehen, noch nicht laſſen. Wie wenig jedoch die herbeigeſuchten Troſtgründe 
den böſen Ahnungen die Wagſchale halten, kann der Nachdenkende ſich 
nicht verhehlen. Der Eine klammert ſich an die Worte: „Urſache unbe⸗ 
kannt,“ und ſucht zu deduciren, daß man vermittelſt der Widerſtands⸗ 
probe und des Galvanometers in Valentia ſich Gewißheit darüber hätte 
verſchaffen können, wenn das Kabel gebrochen oder ſonſt ſehr erheblich be⸗ 
ſchädigt wäre; gebe das Bureau alſo die Urſache als unbekannt an, ſo 


„Ich muß ein Billet für meinen Herren haben, der mich erwartet 
und noch mit dieſem Boote fort will. Laſſe mich durch!“ 

„No siree! Hier paſſiren keine Neger!“ 

„Was, Teufel! Willſt du mir das verbieten?“ 

„Gewiß! Das iſt die Kapitänskajlte.“ 

„und wenn es des Satans Kajüte iſt, ich muß hinunter!“ 

„Never!“ 

„Nicht?“ Und mit einem heftigen Stoße die Landsmännin von 
Pr 2 ſchleudernd, bekam der Neger freie Bahn und eilte die Treppe 

inab. 

Leider war es zu ſpät geſchehen! Der wie wüthend klingelnde Boots⸗ 
mann hatte es durchgeſetzt, daß die Landungsbrücke eingezogen wurde; 
einige Koffer flogen noch, von kräftiger Hand geſchleudert, krachend auf 
das obere Deck, dann ſetzte ſich der Dampfer in Bewegung und ſchoß in 
den Fluß. Als der Neger, das glücklich eroberte Fahrbillet in der Hand, 
auf Deck kam, waren wir bereits eine halbe Seemeile vom Ufer entfernt 
und der ungeduldige Paſſagier mußte bon gré, mal gré für ſeinen 
Herrn die Reiſe mitmachen und ſein Pferd den Newyorker Gaunern auf 
Gnade und Ungnade überlaſſen. 

Es war eine wunderhübſche Fahrt über die Bay. 

Eine prachtvolle Waſſerluft erfriſchte die in Newyorker Staub und 
Hitze erſchlaffte Haut, während ſich vor unſeren Augen das prachtvolle 
Flaß⸗Panorama ausbreitete. Da ankerten mitten im Strome die for 
loſſalen See-Dampfer und Auswanderer ⸗Schiffe, deren Tiefgang es 
nicht erlaubt, näher am Lande zu liegen. Miniatur⸗Remorqueurs mit 
großen Fahrzeugen im Schlepptau zogen an uns vorüber, Dampfameiſen 
zu vergleichen, die emſig todte Körper, zehnfach größer wie ſie, in Sicher⸗ 
heit zu bringen ſuchen. Und dort lagen die grünen Inſeln des Hudſon 
mit ihren freundlichen Gebäuden und lachenden Villen. Bedlows Js⸗ 
land mit ſeinen Erinnerungen an den Piraten Hicks, der dort gehängt 
wurde; States Island mit feiner blutigen Vergangenheit; die Leuchte 
thürme; Ford Richmond und Fort Lafayette, beide ſchlecht befeſtigt; hier 
ein Kriegsſchiffchen en miniature mit vier eiſernen und ſechs meſſinge⸗ 
nen Geſchützen, ſo klein, ſo ſauber, als es ſei es ein Spielzeug für ein 
Rieſenkind (vielleicht für den kleinen Napoleon), dort das ernſte, blaſſe 
Gerippe eines Schiffes, wie ein Theil des todten Leviathan aus dem 
Waſſer hervorragend, und in blauer Ferne, wie winzige Punkte, Barken 
po Auſterfiſchern. Das war das Bild der Bay, welche wir durch⸗ 
uhren. 

Nach fünfviertelſtündiger angenehmer Fahrt erreichten wir Port 
Monmouth, wo uns ein Extrazug der Raritan and Delaware Bay 
Railroad erwartete. 


ſei ein Bruch des Kabels nicht vorauszuſetzen. Der Andere glaubt, an 
Bord des „Great Eaſtern“ ſelbſt ſei ein Fehler bemerkt worden, weßhalb 
man das Kabel an jener Stelle zerſchnitten und von Neuem verflochten 
habe. Die Gewitterſtürme der letzten Tage bieten einem Dritten den 
Anhaltspunkt, die an unterſeeiſchen Linien, wie an Land⸗Telegraphen 
häufig bemerkten elektriſchen Störungen, eine Ableitung des Stromes als 
die Urſache des Mangels an Kommunikation anzunehmen. Leider kann 
man nicht umhin, allen dieſen Hypotheſen die Länge der inzwiſchen ver⸗ 
ſtrichenen Zeit entgegenzuhalten. Ein ſchlechterer Troſt noch iſt es, wenn 
man ſich auf ein vielverbreitetes Gerücht ſtützt, als ſeien in Valentia die 
ſogenannten Erdſtröme am Kabel beobachtet worden, und dieſe hätten die 
Kommunikation mit dem „Great Eaſtern“ — vielleicht nur auf bald 
vorübergehende Zeit — unterbrochen. Aber das Erſcheinen der Erdelek⸗ 
tricität würde, jtatt zu beruhigen, ein faſt unwiderleglicher Beweis ſein, 
daß das Kabel entweder gebrochen wäre, oder mindeſtens eine ſehr bedenk⸗ 


liche Beſchädigung erlitten hätte, die einen beträchtlichen Theil des 


leitenden Kupferdrahtes dem Einfluſſe der Erde oder des Waſſers 
bloßlegte. Zwei Schlußfolgerungen haben unter allen aufgeſtellten 
Hypotheſen die größte Wahrſcheinlichkeit für ſich, weil beide 
ſich auf die thatſüchliche Beobachtung ſtützen. Die Störung 


muß an einem bereits verſenkten Theile des Kabels eingetreten ſein 
denn an Bord des „Great Eaſtern“wußte man nichts von einem Schaden, 


Leitungsfähigkeit genommen iſt. Wie, auf wie lange, ob auf immer — 
ſind Fragen, deren Beantwortung von einer nahen Zukunft zu 
erwarten iſt. Steht das Kabel noch mit dem „Gread⸗Eaſtern in 
Verbindung? Schwimmt fein Ende, von Bojen geſtützt, auf der Ober⸗ 

che des atlantiſchen Oceans oder ruht es, abgebrochen, ohne elektri⸗ 
ſchen Pulsſchlag tief unten auf dem Meeresboden? Wenn wir uns auf 
den Wortlaut der Telegramme verlaſſen dürfen, ſo verdient die letztere 
Möglichkeit nicht den Rang einer Wahrſcheinlichkeit. 


„Die Signale 


3 


waren Anfangs deutlich, wurden darauf unverſtändlich und hörten zuletzt 
ganz auf.“ Wäre das Kabel plötzlich gebrochen, jo würde die Zwiſchen⸗ 
periode des Unverſtändlichwerdens wohl nicht eingetreten fein; die Sig- 
nale hätten plötzlich geſchwiegen. Mehr Wahrſcheinlichkeit hat die An⸗ 
nahme für ſich, daß an der verſenkten Strecke des Kabels ein Theil der 
Hülle beſchädigt war, daß die Verletzung durch die Spannung erweitert 
wurde und um ſich greifend und den Leitungsdraht bloßlegend, die Iſo⸗ 
lirung nach und nach zerſtörte. Dieſe Hypotheſe ſteht mit allen uns be⸗ 
kannten Thalſachen im Einklang. Iſt ſie richtig, ſo dürfen wir doch 
noch auf das Gelingen des großen Unternehmens hoffen. Es wird ein lan⸗ 
ger, unerfreulicher Proceß ſein, wenn der „Great Eaſtern“ aus der unge⸗ 
heuren Tiefe von mehr als 14,000 Fuß mehrere Meilen des Kabels, vielleicht 
mehrere Dutzende von Meilen, wieder heraufwinden müßte, um die Iſolirung 
zuerneuern; aber beſſer eine Woche als noch ein Jahr das ganze Werk hinaus ⸗ 
zuſchieben. Freilich — erfüllt ſich diefe Hoffnung — ſo müſſen wir bald, ſehr 
bald Nachricht von dem Rieſenſchiff haben, daß es den Schaden entdeckt und 
geheilt hat; längere Zögerung wäre ein ſchlimmes Omen. Wußte man 
an Bord des Schiffes am Mittwoch bereits, daß ein unheilbarer Fehler 
eingetreten ſei, ſo kann man wohl annehmen, daß eines der begleitenden 
Kriegsſchiffe, der „Terrible“ oder die „Sphinx“, zur Benachrichtigung 
nach Valentia abgeſandt worden wäre. In dieſem Falle wäre ſeine 
Ankunft heute Abend oder morgen zu erwarten. Ueber einen Punkt iſt 
man beruhigt, das Wetter kann nicht ungünſtig geweſen ſein, denn der 
von Newyork am 22. Juli abgegangene und eben ankommende Dampfer 
„Haiti“ weiß nur von heiterem Himmel und ſtiller Atmoſphäre zu be⸗ 
richten. Das letzte Telegramm aus Valentia, von heute Mittag datirt, 
bringt wieder das untröſtliche Wort: „Keine Veränderung ſeit geſtern.“ 

— Abdeel⸗Kader iſt damit beſchäftigt, die Sehenswürdigkeiten 
Londons der Reihe nach aufzuſuchen. In feiner Begleitung ift Herr 
zus der franzöſiſche Konſul für Damaskus, und ein zahlreiches 

efolge. N 

— In der iriſchen Königsgrafſchaft war am vorletzten Tage der 
allgemeinen Parlamentswahlen Herr Pope Henneſſy gewählt, der 
liberale Sir Patrick O'Brien durchgefallen. Am letzten Tage der Wah⸗ 
len verkündete die amtliche Abjtimmungstifte das Gegentheil: Henneſſy 


durchgefallen, Sir Patrick gewählt. Von da an war im liberalen Lager 
großer Jubel. Alle Blätter kommentirten das Reſultat mit einem Eifer, 
der Herrn Henneſſy, den Geſchlagenen, mit hohem Selbſtgefühl erfüllen 


mußte; denn der Sieg über einen unbedeutenden Gegner wird nicht be⸗ 
jubelt. Nun aber dreht ſich das Blättchen zum zweiten Mal. Nach einer 
abermaligen Stimmenprüfung hat doch Henneſſy — wie es heißt — mit 
14 Stimmen geſiegt. Die konſervativen Blätter, auch die proteſtanti⸗ 
ſchen, frohlocken; denn Henneſſy vertritt die Allianz zwiſchen den Ultra⸗ 
montanen und den Tories, und iſt ſomit echt Disraelitiſch. 


Frankreich. 

Paris, 5. Auguſt. Geſtern fand in Fontainebleau die Parade 
iiber die Garde⸗Kavallerie⸗Brigade des Generals du Barraöl ſtatt. Die 
Kaiſerin wohnte derſelben zu Pferde bei. Die Prinzeſſin Anna Murat 
und die Gräfin de Lourmel ritten mit. Heute war die Kaiſerin in Paris, 
iſt aber bereits wieder nach Fontainebleau zurückgekehrt. — Das Rund⸗ 
ſchreiben des Miniſters des Innern über die Gemeinderathswahlen hat 


im Ganzen nicht beſonders befriedigt. Aus der Sprache der Journale 


mit den Reſultaten, welche das allgemeine Stimmrecht gehabt, zu⸗ 
frieden geben will. Die „Preſſe“ meint, der Miniſter des Innern dürfte 
doch auch wohl der Anſicht ſein, daß Frankreich mit einem Syſteme nicht 
mehr zufrieden ſein könnte, welches ſogar von Spanien über Bord ge⸗ 
worfen ſei. Die Preſſe nennt das Rundſchreiben eine „Vorrede“. 
Es iſt aber noch ſehr die Frage, ob es dieſes ſein wird, wenn man 
auch ſchon die Nachricht, daß der Kaiſer vom Staatsrath ſich eine 
Arbeit über den Stand des Vereinsrechtes in allen Ländern Europa’s 
anfertigen läßt, auf's günſtigſte auslegen will. — Wie verlautet, 


— Der Proceß Montmorency kam heute wieder vor das Appella⸗ 
tionsgericht. Der Staatsanwalt ſprach ſich dahin aus, daß der Graf 
von Talleyrand⸗Perigord das Recht habe, den Titel eines Herzogs von 
Montmorency zu führen; dagegen will er, daß man ihm das Tragen 
des Wappens dieſer Familie unterſage. Das Urtheil wird nächſten 
Dienſtag geſprochen werden. — Die Gräfin Montijo, die Mutter der 
Kaiſerin, iſt von ihrem Augenübel wieder gänzlich geheilt. Sie geht jetzt 
auf einige Tage nach Fontainebleau. — Am 10. Auguſt beginnt in 
ur die „Austellung der auf die Induſtrie in Anwendung gebrachten 
ünſte.“ 

— Die Zahlen, welche in dem miniſteriellen Rundſchreiben bei 
Gelegenheit der Gemeindewahlen gegeben werden, beſtätigen den 
Charakter, den die Wahlen durchweg zeigten. Es find der durchgefallenen 
8 Maires von den 86, die in Departemental⸗Hauptorten zur Wahl la⸗ 
men. In den Hauptorten der Arrondiſſements fielen 23 durch, 233 
dagegen wurden gewählt; in den Kantonsorten wurden 1963 Maires 
gewählt, 216 verworfen. Die Regierungsliſten wurden im Ganzen gün⸗ 
ſtig aufgenommen, und der Ton war bei den Wahlen durchweg ein an⸗ 
ſtändiger, gemäßigter. Lavalette bezeichnet den Eindruck, den ihm die 
Wahlen machen, mit dem Ausdrucke, es habe dabei keine Sieger und 
keine Beſiegten gegeben; Freiheit und Ordnung, dieſe beiden, Frankreich 
ſo theuren Principien hätten ſich bewährt und würden ſich mehr und 
mehr bewähren als das wahre Programm und als die Miſſion des Kai⸗ 
ſerthums; auch ſei die ruhige Haltung von 9 Millionen Wählern ein 
ſprechender Beweis von dem moraliſchen Geiſte, von der Reife und der 
Anhänglichkeit des Volkes an die Dynaſtie. 

Paris, 7. Aug., Morgens. Der Vice⸗Admiral Graf Bouöt- 
Willaumez iſt, wie der „Moniteur“ meldet, zum Senator ernannt. 
— Aus Ancona werden vom Sonnabend 63 Choleratodesfälle gemel⸗ 
det. Der Minifter des Innern Lanza war daſelbſt angekommen, wäh⸗ 
rend der Finanzminiſter Sella und der Miniſter des öffentlichen Unter⸗ 
richts Natoli nach Florenz zurückgekehrt waren. 


Italien. 

— Die „Italie“ meldet: „Ein von mehreren einflußreichen Per⸗ 
ſonen der klerikalen Partei ausgehendes Cirkular fordert die Wähler die⸗ 
ſer Partei auf, in Maſſe und mit Disciplin ſich an den Wahlen zu 
betheiligen, indem ſie dabei ihren Anführern „einen blinden Gehorſam“ 
leiſten, welche ihrerſeits „ihre Börſen offen halten ſollen“ und alle Müttel 
anzuwenden hätten, um den Sieg zu erringen. Das Cirkular fügt hin⸗ 
zu, „daß in den Lokalitäten, wo Ungewißheit herrſche über die einzuſchla⸗ 
gende Bahn, die Wähler ſich an ihren Pfarrer wenden muſſen, wie das 
in Belgien geſchehe.“ Die hauptſächlichſten religibſen Blätter, mit der 
„Unitä Cattolica“ an der Spitze, haben ſich dieſem Programm ange⸗ 
ſchloſſen.“ 


Die römiſche Regierung hat eine Quarantäne von ſieben 
Tagen für das, was aus der Levante, und von vier Tagen für das, was 
von Marſeille kommt, angeordnet. 

— Die „Italie“ kommt auf Veranlaſſung eines Artikels im 
„Mémorial Diplomatique“ noch einmal auf die Einmiſchung von Bach 
und Hübner in die Vegezzi' chen Verhandlungen zurück, um mit⸗ 
zutheilen, daß die öſtreichiſchen Diplomaten „ſich bei Kardinal Antonellt 


direkt beſchwert haben, daß der heilige Stuhl mit der Regierung des Ur⸗ 


ſurpators verhandle“; Antonelli habe e et, die öſtreichiſche Regierun 

babe kein Recht zu klagen, denn ſeit 1859 babe ſie 5 it 95 
than, um die päpſtliche Regierung zu unterſtützen. Die „Italie“ giebt 
nun zu verſtehen, daß die öſtreichiſche Diplomatie den Abbruch der Ver⸗ 


handlungen zwar nicht durch die Zuſage, es wolle ſeine Truppen mar⸗ 


ſchiren laſſen, durchkreuzt habe, daß ſie aber einen Preis gezahlt habe, 
der Oeſtreich nicht minder hoch zu ſtehen komme. So ſei es den Herren 
Bach und Hübner gelungen, ihren ſchlauen Manövern die Krone aufzu⸗ 
ſetzen. Die „Italie“ wirft der öſtreichiſchen Regierung zugleich vor, daß 


| fie im Oſten wühle und dem Fürſten von Montenegro 50,000 Stück 


werden 3000 Mann Truppen von Algerien nach Mexiko geſandt. Gewehre zugeſagt habe, wie fie jetzt mit Kuſa verhandle, um, wie Rumä⸗ 


Um den Verkehr mit den Dampfſchiffen zu erleichtern, iſt hier ein 
Pier ins Waſſer hinausgebaut, bei welchem die Fahrzeuge anlegen und 
auf dem die Züge halten, welche die Paſſagiere ins Land führen. 

Unſer vierblätteriges Kleeblatt erreichte zuerſt die neuen und elegan⸗ 
ten Eiſenbahnwaggons; ſomit gelang es uns, Eckplätze zu erobern und 
unweit des Eiswaſſers Poſto zu faſſen. Letzteres iſt wichtiger als man 
denkt, da es auf amerikaniſchen Eiſenbahnen gewöhnlich unangenehme 
Nothwendigtett ift, zeitweiſe den Staub hinabzuſpulen, den man ſchlut⸗ 
ken muß. 

Der „ſanſte Heinrich“ ließ ſich mit einem ſchweren Seufzer und 
einem wehmüthigen Blicke nach der Richtung von New⸗Mork nieder; W. 
nahm, zur Stärkung für die zukünftigen Strapazen, einen Schluck Me⸗ 
diein und offerirte uns ebenfalls von derſelben. Es war ein edler Kar⸗ 
toffelbranntwein mit; Chinin oder ſonſt einem bitterem Stoffe verſetzt und 
2 fo gut wie Rieinusöl, wenn man ſich nur erſt daran ge- 
wöhnt hatte. 

0 Herr N. iſt ſehr bekannt in New⸗Nork, und es geſellten jich deshalb 
bald die Gevattern Handſchuhmacher und veineweber zu uns, welche eben⸗ 
falls von der Excurſion waren und als tolerante Spatzen die weiſen 
Eulen mit großer Milde behandelten. Sie drückten uns mit Gönner⸗ 
miene die Hände, als wollten ſie ſagen: „Na, Ihr armen Federhelden 
gehört zwar nicht zu uns, aber man muß es Euch auch einmal gönnen, 
die friſche Gottesluft zu genießen und Euren inneren und äußeren Men⸗ 
ſchen geſund zu „naſſauern“ im Reviere der Spatzen.“ Wir zogen na⸗ 
türlich die Fänge ein, fraterniſirten mit dem guten Federvieh und beant⸗ 
worteten höflich die deutſchen Fragen, wie: „Belongs than die letzte car 
doch nach Egg Harbor?“ oder: „Haben Sie doch ſchon Ihre „Meinung 
aufgemacht“, wo Sie logiren?“ oder auch: „Gleichen Sie die Country 
Air? und wie fie ſonſt noch alle klingen mochten, die deutſchen Fragen 
der ameritaniſchen Landsleute. . 

Der Weg von Port Monmouth nach dem achtzig engliſche Meilen 
entfernten Jackſon führt durch bebautes Flachland und an verſchiedenen 
hübſch gelegenen Ortſchaften vorbei, welche die Newyorker haute volee 
als Sommeraufenthalt zu benutzen pflegt. Bäder, große Hotels mit 
obligaten grünen Tiſchen und etwas frische Luft iſt alles, was die New. 
yorfer Reichen im Sommer gebrauchen, um glücklich zu fein. Zwei 
dieſer Sommeraufenthalte, Raldon Bay und Red Bank, liegen nicht 
weit von Port Monmouth. ü 

Das Land, durch welches wir fuhren, macht auf das Auge einen 
bei Weitem günſtigeren Eindruck, als jenes, welches an den Eiſenbahnen 
des Weſtens liegt. Während dort Prairieen mit düſterem Urwalde und 
armſeligen Farmen wechſeln, fieht man hier auf ebenen Flüchen freund⸗ 
liche Landhauſer mit wohlbebauten Feldern, auf denen Gemilſe, Feld⸗ und 


Gartenfrüchte regelmäßig und mit europäiſcher Aufmerkſamkeit angebaut 
ſind. So ſahen wir im flüchtigen Vorüberfahren neue Weingärten, 
Maisfelder, Kartoffel-, Bohnen⸗, Kohl⸗ und Tabaks⸗Anlagen, die ſehr 
gut ſtanden. Das Land macht den Eindruck von angeſchwemmtem Bo⸗ 
den. Es iſt ein feiner, tiefer Sand mit Humus untermiſcht, welcher an 
waldigen Stellen den Boden mehrere Zoll hoch bedeckt. Wo das Land 
bebaut iſt, tritt der Sand bei trockenem Wetter rein und faſt weiß zu 
Tage; doch ſcheint dieſer Boden merkwürdig fruchtbare Eigenſchaften zu 
en 


Das Land iſt augenſcheinlich mit Urwald bewachſen geweſen, der 
abgeholzt wurde und ſpäter einen wuchernden Nachwuchs erzeugte. Ce⸗ 
dern, Eichen, Ahorn, Maguolien ſind in armſtarken Stämmen aus den 
Wurzeln herausgeſchoſſen, und Farnkraut, Heidelbeeren, Broinbeeren 
und Baumſchößlinge bedecken den Boden in faſt undurchdringlicher Uep⸗ 
pigfeit. 

, Wir mußten in Jackſon zwei Stunden liegen bleiben, um den 
Philadelphiazug zu erwarten, der uns direkt nach dem noch 21 engliſche 
Meilen entfernten Egg Harbor City bringen ſollte. Wir ſahen aus wie 
die Müller. Ein feiner, ätzender Staub hatte ſich auf Haut und Klei⸗ 
dung gelagert und uns faſt der Stimme und des Augenlichtes beraubt. 
Heinrich ſeufzte unter der Laſt dieſer Gratis⸗Beigabe zur Excurſion nur 
noch wie ein leichter Zephyr, und aus den verſtaubten Falten ſeines Ge⸗ 
ſichtes konnte man in deutlicher Runenſchrift leſen: „Ach, wäre ich da⸗ 
heim bei ihr, der Bewußten, Süßen, Verlaſſenen, geblieben!“ 

Die verſtaubte Geſellſchaft fiel wie ein hungeriger Heuſchrecken⸗ 
Schwarm in ein Farmhaus und ſchrie nach Waſſer wie die Kinder 
Iſraels in der Wüſte, ehe Moſes den Felſen ſchlug. Wir erhielten 
Waſſer, befreiten den äußeren Menſchen von der Staubkruſte, hatten die 
Freude, den Boden New⸗Jerſeys, der unſere Kehlen ausdörrte, mit mo⸗ 
raliſchem Apfelweine hinabſpülen zu können, und begaben uns dann in 
das jugendliche Gehölz, um im Schatten deutſcher Gemüthlichkeit Frau 
R. “'s Proviantkorb die möglichſte Ehre anzuthun. 

Da ſaßen wir, die Epigonen Teut's, unter den amerilaniſchen 
Eichen auf gekreuzten Beinen wie die Türken, und tranken zu Newyorker 
Butterbroten mit ruſſiſchem Kaviar franzöſiſchen Wein, waren ſomit 
ausgeſprochene Kosmopoliten, die das Angenehme von fünf Nationen 
mit dem Nützlichen der Abfütterung verbanden. 

W. trank Medicin; Heinrich ſah aus wie das Vaterunſer, welches 
man einem dürren Bettelmönch durch die Rippen beten kann; R. fand 
die Natur im Allgemeinen recht ſchön, und ich ſtudirte eine große, im⸗ 
pertinente, ſchwarze Ameiſenart, von welcher ſich drei Repräſentanten 
vor ein 3 Pfund ſchweres Stück Schweinefleiſch geſpannt hatten, um es 
fortzuziehen. 


Solche Ameiſen find wie gewiſſe amerikaniſche Politiker, die an der 
ae rütteln, und ſie ſchließlich doch auf dem alten Fleck laſſen 
müſſen. 

Zu uns geſellte ſich Herr Kunzmann, einer der älteſten Pioniere 
Egg Harbor City's, der recht verſtändig über amerikaniſche Agrikultur 
und die Zukunft jener jungen Kolonie ſprach. Ich ließ mir ſagen, wie 
er ſich die Fruchtbarkeit des Sandbodens erkläre, und erhielt dieſe, übri⸗ 
gens naheliegende Antwort: 

„Der Sand“, ſagte er, „iſt fein und nicht quarzhaltig; er bewahrt 
die Feuchtigkeit länger, als fetter Boden, und zieht ſolche, wenn es lange 
trocken bleibt, tier aus dem Boden. Daher komme es auch, daß Egg 
Harbor City ſechs Wochen ohne Regen bleiben lönne, ohne daß es der 
Vegetation beſonderen Schaden thue. Mit Humus gemiſcht, verlange 
der Boden wenig Dünger, und ſelbſt ſchon im erſten Jahre nach der 
Abholzung zeige das jungfräuliche Land eine merkwürdige Ertragsfähig⸗ 
keit, die ſich jährlich ſteigere. Man „kläre“ das Land, indem man den 
nicht ſchwer zu bewältigenden jungen Nachwuchs abſchlage, an Ort und 
Stelle trocknen laſſe und abbrenne; die Aſche ſelbſt ſei ein vortreffliches 
Düngemittel. Die Wurzeln aber ſeien durch Hacken und Eggen leicht zu 
entfernen.“ 

Die einſtündige Fahrt von Jackſon nach dem Beſtimmungsorte 
der Excurſion war nicht weniger ſtaubig, als jene von Port Monmouth 
nach Jackſon. Dazu kam, daß die Waggons des Philadelphia⸗Zuges 
mit Paſſagieren überfüllt waren, die theils nach Egg Harbor, theils 
nach dem 19 Meilen weiter entfernten See Badeort Atlantic City 
gingen. Be 

R. ärgerte ſich über die amerikanischen Ladies, die er feierlichſt für 
eine reguläre „nuisance“ erklärte, weil fie unhöflich genug ſeien, in über⸗ 
füllten Waggons doppelte Sitze zu olkupiren. Ich ſtimmte darin mit 
Freund R. überein. Die hieſigen Damen gehören häufig zu jener Klaſſe 
von Menſchen, die Alles für ſich prätendiren, ohne ihren Nebenmenſchen 
die geringſte Rückſicht angedeihen zu laſſen. Es find mir Fälle vorge- 
kommen, daß Damen geradezu verlangten, man folle aufſtehen, um ihnen 
einen bequemeren Sitz zu gönnen. Für ſolche Fälle habe ich ſelten Engliſch 
verſtanden. : : 

Um 6 Uhr 30 Minuten Abends erreichten wir Egg Harbor City, 
und Herr Bullinger, der General. Land-⸗Agent der Anſiedlung, war gütig 
genug, mir in feinem eleganten Hauſe Gaſtfreundſchaft für die Zeit meis 
nes Aufenthaltes zu offeriren. Es wäre unhöflich und untlug gleich zettig 
geweſen, das Anerbieten abzuſchlagen, da ich hier jedenfalls die beſte Ge⸗ 
legenheit fand, mich zu informiren und das Landleben zu genießen. 


— (Fortſetzung folgt.) 


nen behaupteten, die Fürſtenthümer an Oeſtreich gegen ein gut Stück 
Geld abzuſtehen. Die „Italie“ ſcheint Oeſtreich für reicher zu halten, 
als es iſt. — Was die Gerüchte von annähernden Schritten Oeſtreichs 
an Italien betrifft, jo erklärt die „France“, die italieniſche Regierung 
werde ſich niemals mit Oeſtreich einlaſſen, als „unter dem ausdrückli⸗ 
chen Vorbehalte aller Territorial⸗Fragen und auf der fakliſchen Baſis des 
uti possidetis“. 

— Die päpſtliche Regierung hat ſchon wieder eine Emitti⸗ 
rung von 500,000 römiſchen Thlrn. Renten beſchloſſen, um den Aus⸗ 
fall der Budgets von 1866 und 1867 zu decken. Alle Argumente, daß 
der Kirchenſtaat ſich mit Italien nicht verſtändigen könne und dürfe, wer⸗ 
den haltlos gegenüber dieſer Nothwendigkeit, ohne ſtarke Anleihe nicht 
mehr exiſtiren zu können. Ein Zuſtand, wo man das Doppelte ſeiner 
Einnahmen jedes Jahr mit rigoroſer Unumgänglichkeit leiſten muß, um 
feine Bedürfniſſe zu decken, ift kein Staatshaushalt mehr, ſondern eine 
Borganſtalt. Herr v. Hübner ſitzt noch immer in Rom auf der Lauer; 
einen officiellen Titel hat er nicht; er beſchäftigt ſich wunderbarer Weiſe 
mit hiſtoriſchen Studien im Vatican, wo man ihn viel mit Kardinal 
Antonelli verkehren ſieht. Die „France“, der wir dieſe Angaben entleh⸗ 
nen, fügt hinzu, daß man hinter Herrn v. Hübner's Geſchichtswerke 
ganz einfach ein hiſtoriſches Geſicht wittert. In Wien hat man Herrn 
v. Hübner das Handelsminiſterium angeboten, doch ſcheint er ſelbſt zu 
fühten, daß dieſes Amt am wenigſten für feine beſonderen Gaben paßt, 
und er hat ſich daher bis jetzt gegen dieſe Beſeitigung von dem eigentlichen 
politiſchen Felde geweigert. 

S „ 

— Einer Depeſche aus Madrid vom 5. Auguſt zufolge war die 

Königin in San Sebaſtian angekommen. 


Türkei. 

Konſtantinopel, 28. Juli. Der „Trieſt. Ztg.“ wird gemel⸗ 
det, daß die Cholera von ihrer Intenſität fo viel verloren hat, daß 
ſeit 5—6 Tagen von den von der Krankheit Heimgeſuchten nur ½ der 
Krankheit unterliegen, während ¼ ihre Geneſung erlangen. Man 
ſchreibt dieſes günſtige Reſultat dem ſeit 4 Tagen anhaltenden heftigen 
Nordwinde zu, welcher die Luft bedeutend gereinigt hat. Erfahrene Aerzte 
ſprechen die Anſicht aus, daß bei Anhalten dieſes Windes die Krankheit 
bald ihr Ende erreicht haben werde. Vom 18. bis 24. waren in Kon⸗ 
ftantinopel und Umgebung 444, im Marineſpital 96, in den Spitälern 
von Gümüſch Suju und Haida Paſcha je 3, im Ganzen 546 Todes⸗ 
fälle vorgekommen.“ 7 

Amerika. 

Newyork, 26. Juli. Auch der kleine Reſt der noch in Haft ge⸗ 
haltenen ſüdſtaatlichen Kriegsgefangenen, darin inbegriffen die Generäle, 
werden jetzt zufolge präſidentlicher Verfügung gegen Leiſtung des Treu⸗ 
ſchwurs und Abgabe ihres Ehrenworts in Freiheit geſetzt. Unter den 
bereits entlaſſenen Generalen befinden ſich Kerſhaw, Marmaduke, Corſe, 
Harry Gilmore; und die einzigen Gefangenen in Fort Warren ſind jetzt 
der Vicepräſident Stephens und der General⸗Poſtmeiſter Regan. Der 
Kriegsſekretär hat alle von den militärischen Behörden im Süden erlaſſe⸗ 
nen Befehle, welche den Negern irgend einen Zwang, eine Freiheits⸗Be⸗ 
ſchränkung oder eine Strafe auferlegen, denen 0 1 
Weißen unterworfen find, für null und nichtig 
kürzlichen Vertagung hat die Legislatur von Konnecticut die Erwartung 
ausgeſprochen, daß die Regierung der Vereinigten Staaten niemals eine 
Regierung anerkennen werde, die auf dem amerikaniſchen Kontinente 
durch eine europälſche Macht eingeſetzt ſei; und daß die Regierung ferner 
denjenigen Nationen, welche mit der ſüdſtaatlichen Rebellion ſympathiſirt 
hätten, keine Freundſchaftsbezeugungen zukommen laſſen werde. — In 
Philadelphia, Chicago und anderen Städten entſtehen häufige Raufereien 
zwiſchen den Bürgern und den zurücklehrenden Soldaten. Auch in Ten⸗ 
nefjee find Streitigkeiten zwiſchen den Einwohnern und den früherer kon⸗ 
föderirten Soldaten an der Tagesordnung; während der Teche⸗Bezirk 
noch von Guerillas heimgeſucht wird. Als ein Ausläufer der neulichen 
Neger⸗Unruhen und Verfolgungen iſt in Charleſton eine Militärrevolte 
entſtanden. Die Newyorker Zuaven meuterten und mußten entwaffnet 
werden; die Offiziere wurden ins Gefängniß geſteckt, die Leute in Fort 
Sumter eingekerkert. 

Mexiko, 14. Juli. Drei Kolonnen Kaiſerlicher find in verſchie⸗ 
denen Richtungen gegen Negrete ausgeſandt worden. Die Kaiſerlichen 
haben Camarſo und Ridras mit ſtarker Streitmacht beſetzt. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, den 8. Auguſt. 

— Die Einfuhr von Blei und bleiiſchen Produkten nach dem Kö⸗ 
nigreich Polen war bekanntlich von dem ruſſiſchen Gouvernement bei 
Eintritt des Kriegszuſtandes verboten worden. Die diesſeitige Regierung 
unterſtützte dieſes ruſſiſche Einfuhrverbot durch ein preußiſches Ausfuhr⸗ 
verbot, und in allen denjenigen Fällen, wo polniſche Gewerbtreibende preu⸗ 
ßiſches oder durch Preußen kranſitirendes Blei unumgänglich benöthigten, 
mußten ſie unter Nachweis des Bedürfniſſes von der ruſſiſchen Behörde 
eine Einfuhr⸗Licenz extrahiren, auf Grund deren das hieſige Finanzmi⸗ 
niſterium dann ſeine ſchriftliche Ausfuhr⸗Erlaubniß ertheilte. 5 Sobald 
dieſe Aktenſtücke beigebracht waren, worüber ca. 4 Wochen verſtrichen, ge⸗ 
ſtatteten die preußiſchen und ruſſiſchen Zollämter den Ex⸗ reſp. Import 
der in den betreffenden Erlaubnißſcheinen verzeichneten Quantitäten. Seit 
dem 15. Juli er. nun hat Rußland das Einfuhrverbot aufgehoben, leider 
aber beſteht zum großen Nachtheil des diesſeitigen Handels das preußiſche 
Ausfuhrverbot noch immer fort, und man iſt nach wie vor gezwungen, 
in den preußiſchen Bureaux alle jene zeitraubenden Stadien zurückzulegen, 
welche mit der Erlangung jener Ausfuhr⸗Erlaubniß verknüpft ſind. Die 
„Bromb. Ztg.“ hofft, die öffentliche Anregung dieſes Mißſtandes werde 
Abhilfe für denſelben herbeiführen. 

— Das zkreisgericht zu Thorn giebt ein langes Verzeichniß von 
Waffen, Munition u. dal, welche theils in Thorn ſelbſt, theils in Zale⸗ 
ſie, Bobgurz und he Sgaehomto te belegt find, und fordert Eigen⸗ 

ig eldung auf. > 

age 6 usgewieſene. Im Laufe des zweiten Quartals d. J. ſind 
l ehn Perſonen nach dem Königreich 
Polen und eine nach Amerika ausgewieſen worden. Unter den erſteren befan⸗ 

den ſich 2 Kloſtergeiſtliche. ln: ; . 
— [Anerkennung.] Bei einem in der Oberförſterei Polajewo aus⸗ 
ebrochenen Waldfeuer haben ſich die Herren Gutsbeſitzer Griebſch zu Groß⸗ 
Rudki und Maſche zu Heiden⸗Dabrowka dadurch verdient gemacht, daß ſie 
ſich gleich nach Entſtehung des gen mit ihren Leuten zur Brand elle be 
eben und dem weiteren Umſichgreifen des Feuers Einhalt gethan baben. 
Bie königliche Regierung bringt dieſe anerkennenswerthe Bereitwilligkeit be⸗ 
lobigend im Amtsblatte zur wen Kenntniß. ER 

— [Militäriſches.] Nach einer amtlichen Bekanntmachung iſt bei 
den Unterofficierjchulen zu Potsdam und Jülich der Bedarf an Zöglingen, 
welcher durch Ueberweiſung der im Herbſte d. J. aus dieſen Anſtalten aus⸗ 


aus dem bieſigen Regierungsbezirke 


adac auch Die 


4 


ſcheidenden Zöglinge und durch ſonſtigen Abgang erwächſt, zur Zeit noch 
nicht vollſtändig gedeckt. Junge Leute, welche ihre Aufnahme in eine dieſer 
Anſtalten wünſchen, werden hierauf mit dem Bemerken aufmerkſam gemacht, 
daß Anträge um Aufnahme bei den bezüglichen Landwehr⸗Bataillons⸗Kom⸗ 
mando's angebracht werden müſſen. A 
Im Handwerkervexrein] wurde geſtern das revidirte Statut 
Der n vorgeleſen und von verſchiedenen Seiten Erläuterungen 
azu gegeben. 1 8 
— (Zum Beſten der Diakoniſſenanſtaltj ſoll in der nächſten 
Zeit eine Lotterie veranftaltet werden Es hat ſich für dieſen Zweck ein 
Komité von Damen gebildet, welches ſich zun Aufgabe gemacht hat, Gegen⸗ 
ftände zur Verlooſung zu verſchaffen, und Dank den eifrigen Bemübungen 
dieſer Damen, ſowie des Hrn. Tapezierers Sturtzel, welcher die ganze An⸗ 
elegenbeit leitet, find bereits mehrere, recht werthvolle Verlooſungsgegen⸗ 
ſtände vorbanden und ſteht nach den vielen freundlichen Zuſagen zu erwar⸗ 
ten, daß noch recht viele fleißige Hände ſich für den genannten wohltbätigen 
Zweck regen werden. Jede Gabe iſt dem Komite willkommen und kann bier 
gut verwendet werden. Die Looſe für dieſe Lotterie find bei Herrn Sturtzel 
zu baben (& Loos 5 Sgr.). Bei den geringen Geldmitteln, welche die einzu⸗ 
richtende Diakoniſſenanſtalt, deren Inslebentreten für Poſen gewiß dringend 
Noth thut. befigt, iſt eine rege Betheiligung an dieſer Lotterie ſehr wünſchens⸗ 


werth. ß 
I Grätz, 6. Auguſt. Kopien] Unſere Hopfenanlagen bieten uns 
nach dem beute in der Nacht ſo heftig wüthendem Sturme einen gar trauri⸗ 
gen Anblick. Faſt der größte Theil der Stangen liegt wiederum abgebrochen 
auf der Erde, es iſt dies in dieſem Jahre nun bereits zum dritten Male. 
Ueberhaupt ſiebt es mit der diesjährigen Hopfenernte bei uns ſehr traurig 
aus. Nur ſehr wenige Hopfenanlagen ftehen beute noch friſch und grün, die 
meiſten haben in den beißen Tagen des Juli fo gelitten, daß viele Beſitzer, da 
an eine Ernte in dieſem Jahre G25 nicht mehr zu denken war, die Stangen 
bereits berausgezogen haben. Gar manche ſchöne Hoffnung iſt ſomit zu 
nichte geworden. 

m K 


en, 30. 
Juli (in Nr. 176), einen ausführlichen Bericht über den ſechstägigen Aufent⸗ 


terricht in der deutſchen Sprache genügend und vorſchriftsmäßig ertheilt werde. 


reiſe des 
Saag 0 


denten in unſerem Kreiſe in einer entſtellten Weiſe wiedergebracht, die Ihren 


ſchenkten Grundſtückes unterhalten. Bis je 
Aufnahme gefunden. Die . — hat das 
Mädchen⸗Rettungsanſtalt übernommen. 


den ſeit geſtern anhaltenden Regen werden die Hoffnungen der Landwirthe 
auf eine gute Kartoffel⸗ und Grummeternte 
Kleeſchnitt iſt fait, vollſtändig mißratben. Da ſ 
— 9 ausblieb, ſo machte ſich ſchon 
end. ; RE 
= E Bromberg, 7. Auguſt. [Appellation; Ernte; Militäri⸗ 
ſche 8.J. Der hieſige Buchdruckereibeſitzer Laage redigirte und verlegte bis 
um 1. Juli c. das „Bromberger Intelligenzblatt und wurde, da er für die⸗ 
Jes als kautionspflichtig erachtete Blatt keine Kaution beſtellt batte, wie ſeiner 
Zeit gemeldet, am 22. Mai c. von der Kriminal- Deputation des bieſigen 
Nreisgerichts dafür zu einer Geldbuße von 20 Thlr., ſowie zur Entziehung 
der Konzeſſion zum Buchdruckereibetriebe verurtheilt. In der in der vorigen 
Woche ſtattgebabten Appellations Inſtanz iſt nun on auch auf obige Geld⸗ 
ſtrafe, nicht aber gleichzeitig auf Entziebung der onzeſſion erkannt worden. 
— Ueber die in der Umgegend meiſtens beendigte Roggenernte verlauten im 
Allgemeinen gute Nachrichten, ſowohl in Bezug auf den Körner⸗ als den 
Strohertrag. Auch mit dem Ertroge der Wieſen iſt man größtentheils bier 
zufrieden, ſo daß demnach alſo die Befürchtung, es dürſte für das Vieb Fut⸗ 
termangel eintreten, nicht gerechtfertigt zu ſein ſcheint. Auf ſchlechten Wie 
ſen und ſandigen Getreidefeldern iſt allerdings bei uns wie überall die Ernte 
eine nur dürſtige. Die friſchen Kartoffeln, die in großen Mengen zu Markte 
gebracht werden, koſten jetzt pro Scheffel 16-17 Sgr., vor etwa 8 Tagen 
wurden fie pro Schfl. noch mit 25 Sor, bis 1 Thlr, bezablt. 
Vom 1. Oftober c. ab wird das bieſige Militär pon dem Servisamte 
5 7 eine Entſchädigung von 20 Sar. pro Mann und Monat ausgemiethet, 
fa 8 dies pon den betreffenden Hausbeſitzern gewünſcht wird. Dieſe Ein⸗ 
richtung wird allgemein dankbar anerkannt, da man der Umſtande und Prel⸗ 
lereien, denen man bei Privat⸗Ausquartierungen ſonſt ſtets ausgeſetzt war, 


4. 50 ee 
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berzlich müde ift. Im vorigen Winter z. B. mußte pro Mann und Monat 


an Ausgquaxtierungsmiethe 1 Thlr. 25 Sgr. bis 2 Thlr. gezahlt 

wobei viele Hausbeſitzer noch immerhin aufrieden 4 — Weng 1 iber Cie 
quartierung in der Art untergebracht batten. Bei dem bevorſtehenden Ma⸗ 
növer, von dem man glaubte: daß es vielleicht verlegt werden würde, weil 
bei uns pier und da Pockenfälle vorgekommen, ſind die Quartiere außeror⸗ 
dentlich knapp. Auszuquartirende Soldaten werden in Folge deſſen von den 
Quartiergebern nicht anders als gegen eine Entſchädigung von 2; Sgr. pro 
Mann und Tag, d. b. ohne Verpflegung, angenommen. Die Brigadetrup⸗ 
Ben Fe * am 9. d. M. ein und bleiben im Ganzen bis zum 24. d. M. 

Aus dem Schubiner Kreiſe, 5. Auguſt. [Ein Hängegendarm 

Vor ungefähr 2 Mongten erſchien ein ziemlich . i N 
Mann auf dem Magiſtratsbureau der Stadt Labiſchin, um ſich feinen Maß 
viſiren zu laſſen. Dieſem 1 wurde willfabrt, hingegen das Anſu⸗ 
chen des Mannes um eine Unterſtützung zur Weiterreiſe (der Mann batte 
nämlich eine Zwangs⸗Marſchroute) zurückgewieſen. Darüber wurde der 
Mann ſebr grob, und da er außerdem ziemlichen Verdacht erregte, ließ ihn 
der Bürgermeiſter viſitiren und man fand bei ihm zwei in beſter Form aus⸗ 
geſtellte Bälle, und eine von einer unbekannten Behörde ausgeſtellte Urkunde, 
mit der ſich der Inhaber als Hängegendarm legitimirte, Der Mann wurde 
daber nach Schubin transportirt. Nachdem die königliche Staatsanwalt⸗ 
ſchaft die nöthigen Recherchen angeftellt hatte, fand geſtern die Klageverband⸗ 
lung ſtatt; es ſtellte ſich heraus, daß beſagter Mann ein Herr v. Emanowski 


ſei und als Hängegendarm im polni i 
ale eee Aae Aufſtande eine nicht unbedeutende 


| Vermiſchtes. 

In Gumbinnen wurde am 2. Auguſt auf der Kreistaſſe ein 
dem Gutsbeſitzer Reiten bach gehöriger Siegelring wegen verweigerter 
ee und Gebäudeſteuer verkauft. Kutſcher Kemmſies erſtand 

enſelben. 

»Die „Voſſ. Ztg.“ bringt folgende Zufchrift: „Ich bin im Be 
einer Pfeife des Fürſten Blücher, aus welcher derſelbe in der role 
Schlacht bei Jena geraucht hat. Wie dieſe Pfeife in meinen Beſitz ge⸗ 
kommen, hängt folgendermaßen zuſammen: Der Bruder meines ſeligen 
Vaters war Trompeter bei den Blücherſchen Huſaren und als folder 
ſtets in der unmittelbaren Nähe des Generals. Als nun an jenen ver⸗ 
hängnißvollen Tagen die Preußen retirirten und Blücher ebenfalls mit 
wenigen Getreuen von Auerſtädt aus den Rückzug antritt, ſieht mein 
Onkel, als Blücher eben über einen Graben ſetzt, die Pfeife, aus wel ⸗ 
cher der General ſoeben noch geraucht hatte, aus der Säbeltaſche fallen. 
Mein Onkel ſpringt vom Pferde, hebt die Pfeife auf und bringt ſie dem 
General, dieſer aber jagt in ſeinemUnmuth: „Iſt die Schlacht verloren, 
mag die Pfeife auch zum Teufel ſein, — Sie können ſie behalten, Geiſt.“ 
Mein Onkel hat dieſelbe treulich aufbewahrt und als im Jahre 1842 
meine Eltern ihre goldene Hochzeit feierten, ſchickte der Onkel, welcher 
in Münſter lebte, meinem guten Vater jene Pfeife zum Hochzeitsgeſchent; 
mein Vater beſtimmte aber, daß nach ſeinem Tode die Pfeife in meinem 
Beſitze bleiben ſollte. Was die Pfeife ſelbſt betrifft, ſo beſteht dieſelbe 
aus einem kleinen, ganz braun gerauchten Meerſchaumkopf, mit Silber 
beſchlagen, einem kurzen Rohr und kurzer Spitze. Eine kleine ſilberne 
Kette, welche vom hinteren Beſchlag bis hinauf an die Spitze ging, iſt 
mir leider abhanden gekommen. Dr. G. Geiſt in Dresden.“ 

Im vorigen Winter hat der geſetzgebende Körper von Maſſachuſetts 

darauf geſetzt, wenn ein Gaſtwirth farbige Perſonen 

m F In 10 , Seit di ſer Zeit haben mehre 

N N ne 

Anlagen zu Geſchäften, die Gaſtwirthe kapituliren laſſen. Sie fielen ſich 

zur Table d’höte ein, werden trotz des Geſetzes zurückgewieſen, berufen ſich auf 

daſſelbe und ſchlagen zuletzt dem Wirth einen Vergleich vor. Der Reſtau⸗ 

rateur bezahlt gerne 5, 10, auch 25 Dollar, ſchätzt ſich glücklich, ſo billig 

vom Gaſt und der Strafe befreit zu fein, und der ſchwarze Spekulant geht 
nach einer billigen Garküche. Das Geſchäft rentirt. 

»Aus der Schweiz, 2. Auguſt. Dem Unfall beim Hinabſtei⸗ 
gen vom Matterhorn, welcher vier Menſchen das Leben koſtete, iſt am 
27. Juli ein anderer beim Beſteigen des Monte Roſa gefolgt. Die Ge⸗ 
ſellſchaft der Bergkletterer beſtand aus zwei jungen Engländern, zwei Füh⸗ 
rern und drei Gepäckträgern. Als man am ſogenannten Sattel angekom⸗ 
men war, löſte ſich eine Lawine, ſtürzte auf die Reiſenden und riß ſie mit 
ſich fort. Die Führer waren die erſten, die ſich retteten, und ſie zogen 
dann auch die beiden im Schnee vergrabenen Engländer hervor. Einer 
der Gepäckträger ward mit ſchwarzem Geſicht, bewußtlos und anjcheinend 
todt, gefunden und mit großer Mühe wieder zum Bewußtſein und Leben 
gebracht. Die ſechs Fuß tief un Schnee begrabene Leiche eines anderen 
Trägers ward erſt am nächſten Morgen gefunden. Des beim Alpenbe⸗ 
ſteigen herkömmlichen Seiles hatten ſich die Touriſten nicht bedient. 
— ẽ ö — . — 

Angekommene Fremde. 
oEUme's HOTEL DE FRANCE. Ab en eahihtg | 
eua tt N 
Bromberg, Inſpektor Koch nebit Familie Ang 
befiger v. Kaniewski aus Lubowice, Wagenfabrikant Thiele aus 


Breslau, die Kaufleute Lewy aus zb 
und Liebau aus Berlin. 1 Warſchau, Helmſtaedt aus Leipzig 


SCHWARZER ADLER. Gutsbeſitzer Schink aus Puſzezukowko, Ritterguts⸗ 


beſitzer v. Zaborowski aus W i i 5 
loff aue Monaten. yganowo, die Fräulein Lorenz und Roh 


HOTEL DU NORD. Die Rittergutsbeſizer v. Sawickt aus Nybno, v. Na⸗ 
ſzewski aus Szezepowice und v. Dombrowski aus Binnadera, * 


mn ff f löl de 
b. Frau Rittergutsbeſitzer Gräfin Tyſzliewi 
aus Grylowo, Rentiere Gräfin Tyſzkiewiez aus ff Guse 


beſitzer v Yopacinsfi aus Paris, Oberamtmann Trampe au s 
doplice, Agent Zind aus Pinne, Probſt Tramsti aus — Kauf 
oe I aus Halle a. S., Fabrikant Eichler aus Berlin. 
BERWIG’S HOTEL DE ROME, Nittergutäbefiper Baron v. Winterfeld aus 
Prependowo, die Kaufleute Brackebuſch aus Hannover, Moebius 
nebſt Frau aus Yomnig, Kreihmann und Oppermann aus Leipzig, 
Garrigues aus Dresden, Meinbardt aus Naumburg a. S. und 
Sachs aus Breslau, Rittergutsbeſſtzer v. Zychlinski aus Piersto. 
HOTEL DE BERLIN. Kaufmann Sommerfeld aus Konin, Rittergutsdeſiger 
Hoffmeyer aus Zlotnik, die Gutsbeſitzer Hoffmeyer aus Dorf Schwer⸗ 
ſenz, Morgenſtern aus Starzyni und Maaß aus Lulin, Profeſſor 
en 5 Probſt Woznicki aus Liſſa und Bürger⸗ 
rau Tyl aus Pinne. 
BAZAR, Die Gutsbeſitzer Koſzutski aus Wargowo, Zuchlinski aus Mu⸗ 
75 Rekowskt aus Koſzuty, Frau Gorzenska nehſt Familie aus 
embice, Gräfin Mycielska aus Chocieſzewice und Graf Mielzynski 
FBF 
Pro er aus Solec, Bürgerfr i 
Babin, Gutspächter Golski aus Kelczanowo, Br neh We — 


KEILERS AOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kauf 
Die Sau 

Wolff nebſt Frau aus Janowitz, Braun aus Nawi . nb. 
Frau aus Grune, Frau Groß aus Konin, Aron und Fran Hoffmann 
aus Storchneſt, Meerſchaumwgaren „Fabrikant Waſſervogel aus 
BR ee Löwenhein auch dle a 
Zim itzi i ö 
nom n . 1 in = aus Politzig, Drougift Brun 
| Kommis Przedecki aus Breslau, Kaufm . 
wicz aus Konin, Kantor Alain aus Rußland. ann Jeg 


HOTEL 


183. Dienftg, Beilage zur Poſener Zeitung. 8 August 1865. 
Inferate und Börſen⸗Nachrichlen. 


1 icier⸗näßt und ſcheint das Pack von einem Wagen] Kaution von 2000 Thlr. 6 Sgr. 3 Pf. einge Petroleum-L 8 
Anmeldung zur Unterofficier geſtoblen worden zu Eh wi tragen, welche der frühere 1 des von 5 Sgr. bis 10 N . Fabien Radhrichten. 
Schule. gb Gefunden: 5 Schlüflel._[_[[_ . 8 can. betrolen „unverfälscht, pro Quart 9 Sgr., Als Verlobt ue Cobb, 
willige im Alter von 17—20 Jahren, „Miniſter bat in Betreff Kaufmann n i N 5 ich 
ng De in den Schulen zu —— 8 ahr 1867 in Parte — hi mann Holkeſchen Nachlaſſes den Erben und e. 2 5 N Pleſchen Adolph Reich. Borel 
Sa — - _ 


Nach einem kurzen Krankenlager ent⸗ 
ſchlief geſtern meine liebe Frau ſanft im 
Herrn an Gehirnentzündung im Alter 
von 50 Jahren. 

Dieſe traurige Nachricht mit der Bitte 
um ſtille Tbeilnabme allen Verwandten 
und Bekannten. 

Puchanke, Kaſino⸗Oekonom. 
Die Beerdigung findet Mittwoch Nach⸗ 
mittag 4 Uhr vom Trauerhauſe, Kano⸗ 
nenplatz Nr. 6., ſtatt. 
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„Die Meldung kann jederzeit erfolgen. Wirdſwelche jene Ausſtellung zu beſchicken geneigt derverfertigers Carl Frankiewicz, werden 
fie angenommen, fo erfolgt die Einſtellung am] jind, die desfallſigen Anmeldungen mit ent daher. (8 Eigenthu chnete 
1. Oktober. Der Freiwillige muß dann mit ſprechenden Notizen über die Ausdehnung des Kaution als Eigenthümer, Erben, Ceſſiona⸗ 
Schubzeug, Wäsche und 2 Tolr. verſeben ſein.]Geſchaftsbetriebes und die beſondern Vorzügeltien, Pfandinbater oder aus einem andern 
Die Schulzeit dauert 3 Jahre und wird auff des Fabrikats bis zum 15. d. M. zu erhal: Grunde eee haben vermeinen, hier⸗ 
die Zjabrige Dienſtpflicht angerechnet. Derſten, wobei wir gleichzeitig bemerken, daß nach durch aufgefordert, dieſelben bis ſpäteſten in dem 
Freiwillige iſt verpflichtet, für jedes Schuljahr dem Charakter der Ausſtellung es ſich bei der am 9. Oktober 1865 


Auswartige Familien- Machricten. 
Verlobungen. Frl. Louiſe Bolle mit dem 
Gutsbeſ. Joh. Gruchalla⸗Wanſarski in Treze⸗ 


2 Jabre im Heere zu dienen. Prüfung vornebmlich um ſolche Induftrieen Vormittags 9 uhr Ein verbeir. Beamter ſucht gegen Sicherbeitjltatfow. Frl. A, Pillmann mit Hrn. Hans 
D Polit Au uſt ent bandeln wird, deren Fabrikate zum Export ſichſ vor dem Herrn Kreisgerichtsratb Döring, im|und Zinſen auf 3 Monate 50 Thlr. Gefällige No Seien 15 Se Sine 2 275 eegich mit 
er Polizei: Präfi 3 eignen. ken, den 7. August 1865 Inſtruktionszimmer Nr. 13. anſtebenden Ter⸗] Offerten bittet man unter T. F. in der Er-|x 7 Pk he 9. it dien 10 1 
— — Die Handels er mine anzumelden und nachzuweiſen, widrigen Ipedition dieſer Zeitung niederzulegen. Frl. H. v. d. Oſten Jen r "DER: t EIER 
Polizeiliches r ²˙ er bench abladen die den.] Grote Ritterſtraße Mr. 16. (3 Treppen Grain 8 Gefen Puck 

Non in Pure mdetenbuche wird gelöfeht werden. inks) werden Buchſtaben in verſchiedenen 


in Heidersdorf. Frl. A. Deetz mit dem Prem.⸗ 


Den 4. Auguft in Pane geſtoblen. ine Oeffentliches Aufgebot. 


ziemlich große filberne Repetiruhr mit Gold Auf der Poſen⸗Glogauer Chauſſee ſollen 3] Arbeiten ſauber und auffallend billig geſtickt. Lieut. F. Hinzveter in Weſel. 


rand nebſt kleiner tombachner Kette. Königliches Kreisgericht zu Poſen.] vom Sturmwinde umgeworfene ſtarke Pappeln. Schu 5 Fund Reit. Verbindungen. Nonigl. Aſſiſtenzart J. 
Den 7. Auguſt als muthmaßlich geſtohlen Abtheilung für Civilſachen. welche ſich zu Nutzholz und Brettern eignen. 1 red ein geg und Rei Doye mit Frl. Eliſabetb Fähndrich in Berlin, 


Kreisrichter Tbeune in Seelow mit Fräul. L. 
Nölte in Berlin, Paſtor vic. Reuß in Gröna 
mit Frl. Dieckmann in Gramenz, Lieut. a. D. 


in Beſchlag genommen: Eine alte Wollezüche Poſen, den 21. Mai 1865. am Mittwoch den 9. Auguſt Nachmittags 
A. 1. gezeichnet, in welcher ſich Betten, Bett] Im Hypotbekenbuche des Grundſtücks Alt- 5 Ubr an den Meistbietenden verkauft werden. 
wäſche, Tiſchwäſche, Frauenbemden, zwei elei⸗ſtadt Poſen Nr. 77, ſteht Rubrica III. Nr. 2, Poſen, den 7. Auguſt 1865. 


Bäckerſraßſe Nr. 13 b. iſt eine Wohnung 
im erſten Stock, beſtehend aus 3 Stuben, Küche 


der, Strümpfe, von welchen ein Baar J. K. 4.J zufolge Verhandlung vom 11. Juni 1798 ger Der Chauſſee⸗Aufſeher. und Zubebör, ferner mehrere kleinere Woh- und Rittergutsbeſitzer Curt v. Meyerind mit 
gezeichnet, befunden haben. Alles iſt durch⸗Imäß Verfügung vom 16. Januar 1799 eine Deichſel. nungen im 3. Stock fo wie im Souterrain zu Frl. v. Kräwel in Gr.⸗Breſa, Gymmaſiglleh ⸗ 


—vermiethen und vom 1. Oktober zu beziehen. 


Gerichtlicher Ausverkauf! 


Markt⸗ und Wronkerſtraßen⸗Ecke Nr. 91. 

Das zur Falk Karpenſchen Konkursmaſſe gehörige Manufakturwaaren⸗Lager, 
enthaltend Bardges, Battiſte und diverſe andere wollene und halbwollene Kleiderſtoffe, Chales und 
Umſchlagetücher, Gardinen, Mulls, Bukskings, ſowie verſchiedene andere Artikel, wird an den Werk— 
tagen Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 3 bis 6 Uhr zu billigen Preiſen 
ausverkauft. Heinrich Rosenthal, 


rer Leuchtenberger in Bromberg mit Frl. Mül⸗ 
ler in Wittenberg, Kreisrichter Buchholtz mit 
Frl. Kwiet in Berlin. f 

Geburten. Ein Sohn: dem Rektor Ba⸗ 
benzien in Sandau, dem Frbrn v. Maltzahn 
in Rothmannsbagen. — Eine Tochter: dem 
Stabsarzt Dr. Schelle (todt) in Berlin, dem 
Hauptm Richter in Spandau, dem Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Touſſaint in Frankf. a. O, dem Pa⸗ 
ſtor Stein in Straußberg, dem Profeſſor Dr. 
Meus in Breslau. 


Kellers Sommertheater. 
Dienſtag. Zum Benefiz für Herrn E. Doß. 


Langeſtr. 7. ſind Wohnungen von 2 und 3 
Zimmern u. Zubeh. vom Oktober zu vermietb. 


Mühlenſtr. Nr. 19. iſt ein 


möblirtes Zimmer zu vermiethen. 


Wilhelmsplatz Nr. 7. 
iſt das Comtoir, welches Hr. Samuel 
Jaffé jetzt inne hat, vom 1. Oktober c. ab 
zu vermiethen. Näheres Schloßſtr. Nr. 3. 
bei J. Jacob. 


merſten Male: Pantoffel und Degen, 

DDD Ne ee el, ird 1 e d erfah 15 i aden. Nera a SON 10 R 
SIG AS ar A a AS Ss IC, Y 9) wird zum 1. Dftober ein iger und erfah⸗ Akten von Holbein. Hi Male: 

8 — — — 1 23 rener unverheiratheter Infpettor, der volle] Xeiden und RT nat: 


ſtändig befähigt ift, eine Wirtbichaft zu leiten. oder: Ein Beneſiz mit Hinderniſſen. 
Gehalt 150 Tblr. und freie Station. 44. L. Schwank mit Geſang in 1 Akt (3 Bildern) von 
franco Lopien no, poste rest. A. 2 Bun 17 5 a 
Ein gelernter Gärtnerfindetiogleich eine an- Echles weg Holstein oder; Doimpiet, 
nebmbare Stelle. Unter- Wilda 12. bei Poſen] Schwank mit Gang in : Ak von aliſ g 


: DE Zensee — es 8 er ne 
5 — er ra neller ebe m ni . 
| Oekonom, in Mitte der 30er Jahre, ſo⸗von W. ar = — Bu. 


wohl in der Landwirtbſchaft, als deren reau. Luſtſpiel in 1 Akt von Wehl. — Fauſt 


Probſteier Saatroggen und 


Weizen 
. in reinſter Originalwaare liefere ich direkt aus 
ne e eee, 


f 905 en 
— e üb 1 
4 e ; art Brüggemann in Öneien. 
Station der Eiſenbahn von Altenbeken (zwiſchen Kaſſel und Pader-| Dominium Chorymin bei Koften bat 
born) nach Höxter. Pre W echten e 35 
3 1 = * Preis iſt 15 Sgr. auf einen Scheffel höher als 
Stärkfie kohlenſaure Eiſenquelle in Rorddeutichlaud. der dolle Marftpreis in Bofen. 
rwärmung in d in 5 bi i mi lichſt vr 
geringen Serie, ia 3 er x 5 bis 6 e durch en = 2 Stopp elrüben⸗Sa amen 
uber dieſem eiſenhaltigen Heilapparate Herſterbrunnen — böchſt milde, auf⸗]s Sgr. bei A. . i 
lösende Quelle, uberall angezeigt, wo die mächtige Heiburger zu erregend wirkt, überdies Peli ige. See wen 
wie die verwandte Wildunger durch ſpecifiſche Wirkſamkeit in Nieren⸗ und Blaſenkrank “ Echtes Klettenwurzelöl, befannt als das 


beiten bewährt. beſte Mittel, den Haarwuchs zu befördern und 
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Nebengewerben (Brennerei, Ziegelei u. .und Gretchen. Poſſe mit Geſang in 1 Akt 
ee ger der polnischen |von Jacobſon. 

rache mächtig, ſucht unter mäßigen ER R 
. A ne 11 Vorläufige Anzeige. 
In oder Auslande. — Derſelbe kann fi } den 8 an 
— derne Eripfehlmgen berufen, Ende dieſer Woche wird der Unterzeichnete ein 
auf Verlangen auch Kaution leiſten. 


Der Kaufmann Herr Sätseh inf ausgeführt auf i 
Kau 0 geführt aufs Symphonions, veranftalten. 
Berlin (Linden und Zimmerſtr. Ecke) Das erſte Symphonion vertritt ein vollftändie 


ertheilt bereitwilligft die weitere Auskunft. 9 

5 Sentwefelichlammbäber, das Ausfallen der Haare zu verhindern, em⸗ ——- . ai — i dende eine Na Be 91 

Da 1 Saiſon vom 15. Mai bis 18. Septemb pfieblt & Fl. 7) Sgr. J. J. Heine, Markt8s5.“ Ein tücht. Brennerei-Beamter, dem die beit. ee 4 95 5 de Violin Kit es 
ae fal as Jahren Miedicinaltat Dr Brück, außer der Sai T Willsons ute Seite fteben, ber beutich- u. Doln.nahrend das dritte Dem lötenfpicl vollfommen 
ORGA: wen. ei ahren Medicinalrath Dr. „ außer der Saiſon zu Dr. 1lsons F 7 ol-aeläung, J. Stell. Franko⸗Adr. sub gleich klingt. enſpiel vollkommen 
eugliſche R 145 poste rest. Poſen. Agenten verbet. Das Nähere durch dieſe Zeitung und durch 


Näheres in deſſen eben erſchienenen „balneologiſchen Aphorismen.“ 


Wohnungs und Brunnenbeſtellungen beſorgt der Adminiſtrator Vollmer zu Barterzeugungs 2 Tinktur. Einen Lehrling ſucht das Deſtillationsge⸗ Zettel. 


— Bi Das ſicherſte Mittel, binnen kürzeſter Zeit a 1 Nr. 34. 0. Pilgrim, Konzertgeber. 
Kaffee Auktion. Geübte Maſchinen⸗Weißnätherinnen - — 


Donnerftag den 10. d. M. früh 9 Uhr 


aA Erz  Ibei felbit noch jungen Leuten einen ſtarken und 
Bol: Verkauf. kräftigen Bartwuchs hervorzurufen, zu haben 
werde ich im Auktionslokale Breiteſtr. 20. eine bei 44 


errmann Moegelin in Po- 


finden Beichäftigung in der Nähmafchinen-| Eämberts Garten 


große Partie amerikaniſchen Dampf- Kaffees % Auf unterzeichnete Do-|fem, Beroſtr. 9, in Flaschen & 10 Sar. iederiage Breslanerſtr. Nr. 1%. Eben. Mittwoch den 9. Auguſt 
8 * NY , minio ſtehen zur bevorſtehen⸗ Echt E nal Porter ddaſelbſt wird gratis gelernt. unn e 4 
Manheimer, tl. Auft.-Romm | ae Sprungzeit 1 ¼- und 2/2 Tuc ? Auf dem Dominium Malinie bei Pleſchen (Sinfonie. ) 

Ein Landwirth, der 20,000 Thlr. an. jährige Negretti⸗Sprungböcke zum Echt Engl. Ale, wird zum 1. Oktober d. J. ein Wirthſchafta⸗ Anfang 6 Uhr. Eniree wie bekannt. 
Norden will 185 gu 5 — a Pays Verkauf; auch wird auf Wunſch bekannter! Prima Schweizer Käfe, e Spe ber Fa n d Bei ungünſtiger Witterung 4 
Unterzeichneten Bien, Rate von e Käufer ein dreimonatlicher Kredit gewährt.) Prima Holländiſchen Käſe, "zuweilen bat, n Entrée 2¼ Sgr. 
Den Atern werden gebeten, Anichläge und Die Preife find angeſchlagen, auch werden Feinſtes friſches Speiſe-⸗Oel En underd Wich e e wel, 2 
Verfaufebedingungen gefälligit einzußenden. die gekauften Böcke unentgeltlich zur Eiſen Moinottin cher auf großen Gütern als erſter Beamter F 
7 ente Bw Haberer wer- bahn befödert. 8 Beſten Bo rdeaux Weineſſig, fungirt bat und die günſtigſten Zeugniſſe ber Volksgarten. 
* ee zum Verkauf übernom- Das Dominium Chareie Echt Holländiſche Heeringe ſitzt,ſucht ein anderweites Unterkommen. Nähere Mittwoch den 9. Auguſt 1865 

. eee 1. bei Pronke. empfehlen in Folge der geringeren Eingangs- Auskunft in der Exped. d. Ztg. Gro ßes K — ze 1 t. 
Ain ilch babe ent 8 —Iſteuern zu bedeutend ermäßigten Preifen. Der unterzeichnete Gärtner ſucht einen ver⸗ (Janitſcharenmuſik.) 


n Jetzt beginnt der Verkauf von heiratheten &ärtnerpoften zu Michaeli im ; Sgr.) 8. 3 
Auf uf! [69° 2 Zeitböcken aus meiner Heerde in Gebr. Andersch. Herzogtbum Poſen. Ananas hr © Hindend — 
70 5 r er diba des] Beſten Matjes Hering, marinirten He u ee; den fal 
irthſchaftsbeſitzer, vor "bez ieſelben find unter Leitung des] Beſten Matles⸗ d een Je adeck. 8 — I Ik fi . 

> 5 e meer Backen. die Jaws Schafereidirektors Herrn v. Engelmann ausjring und neee r Die in der Bekanntmachung der königl. Re ⸗ Ulks b 

zu verfa ıfen als auch zu kaufen beabjichtigen, der berühmten Niſchwitzer Heerde mit Mö⸗ für 1 Sgr. empfing _ Ma ar A Mai Nr 319 = ie der Stadt Schwerſenz wird am 15. d. Mts. 
wollen e galligſt direkt unter Einfendung|pentiner Böcken gezüchtet, zeichnen fich dure St. Martin Nr. 23.38 739 ds Poſener Amtsblattes Nr. 19, vor in. Jaſin bei Schwerfenz gefeiert. Famſlien⸗ 
der eberſichten und Pläne franko wenden an Haste ug el ie Joe Mel bee 6 Id fi dl wa gie eee N. 3 5 Bilets & 5 Sgr. zum Öactenfongert find bis 
den Agenten Wagner in Krotoſchin. |nijien entiprechend Fi dental und Wan bie D he über die Holz- und Wildbezettelung find von] dun 10. zu baben bei bem Gaſtwirtt Hrn. ©. 


Ein guter, weni ter Mabagoni⸗ Thi ind wi f f jetzt ab & Buch 5 Sgr. zu haben in de ‚|Meinrich und deſtaurgteur Herrn FE 
Ir e e eee , f 0 lis Moebius. e Frese Sehe | ra e aa 
der Exped. dieſer Zeitung. us, UM. 9. VOLA.7JL Ibittet Th. Beithke, Reſtaurateur. 

8 - St tti ’ 65. * * 2 2 Er 
Poörſen⸗Celegranune. „„ Kaufmännifche Vereinigung zu Pofen. 
Berlin, den 8. Auguft 1865. (Wolff's telegr. Bureau.) 8 Le 8 8 f Nüböl, höher. a Geſchaftsverſammlung vom 8. Auguſt 1865. 
Not. v. 7. Not. v. 7. 5 95 S ai 41 41 0 > . ; 
Roggen, höher. | e ee Se 2 2 | 92 Abel olihr.. 25 15 | 140 Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 941 Gd., do Rentenbriefe 943 
A 44. 43 [ Aut „...... 133 13 „yrübiabe re 65 64 Spiritus, höher. Gd., polniſche Banknoten 798 Gd. 
su -Olibr. .. 451 | 441 de “ | * Sab er | Setbr, dier. * 14 | 145 Wetter: Regen. 
Spiritus, beffer. | merikane r 731 7835 libr Rovbr. 25 40 g 44 Feuer er 145 | 144 Meggen fteigend, P. Auguft 33} Br 38 G8. August -Sentbr, 3BE 
Bee 145 | 144 Staatsſchuldſcheine 90 897 Frühjahr. ,.... e | Br. 38 Gd. Sentbr.Dftbr. (Herbst 39 b., Dftbr.-Novbr. 39% Br., 
au 8 14 45 n birne 4% 1 | 5 $ Gd., Novbr.-Dezbr. 405 Br., 4 Gd., Frübjabr 1866 42 Br., 417 Gd. 
deptbr.⸗Oktbr. 14% ndbrieſe 94 8 si Spiritus (mit Faß) feſt, p. Auguſt 133 Br., $ Gd., Septbr. 13 
Nüböl, beſſer. Polniſche Banknoten 79 795 3 hr . 5 0 } 
Bauallife: 500 W. Roggen, 130,000 Ort. Spiritus, W. Fr 


tter ſchön. Br., W Gd., Jan. 1866 137 Br., $ Gd 


A 24 
Produßten = börfe. 

Berlin, 7. Auguſt. Wind: W. Barometer: 28), 
früb 11% C. Witterung: bewölkt und kühl. 

Die Stimmung für Roggen war heute feſt und Preiſe haben ſich von 
der Sonnabend erlittenen Verſchlechterun ſo ziemlich wieder erholt. Ge⸗ 
kündigt 8000 Ctr. Kündigungspreis 43 Rt. 

Nubol wurde feſt gehalten, iſt aber in ſebr beſchränktem Verkehr. 

Spiritus hat ſich eine Kleinigkeit im Werthe gehoben. > Waare 
wird ſetzt endlich in ausgedehnterem Grade von hier verſendet. Gekündigt 
—d2 0 8 Kündigungspreis 14 Rt. N 
eizen feſt. 5 A 5 
Hafer loko reichlich angeboten; Termine anfangs feſt und böber, ſchließen 
ruhiger. Gekündigt 1200 Etr. Kündigungspreis 25 Rt. 

Weizen (h. 2100 Pfd.) loko 46—63 Rt. nach Qualität. 

Roggen (p. 2000 Pfd.) loko leichter polnischer 43 Rt. ab Bahn bz., 
80/81Hfd. 433 Nt. ab Bahn bz., 83/84pfd. Hari gegen Auguſt ⸗Septbr. ger 
tauſcht, nahe 1 Ladung 80/82pfd. 434 Rt. bz., Auguſt 43 a t Rt. bz., Aug. 
Septbr. 428 a 431 bz., Septbr.⸗Oktbr. 444 ad a8 bz. u. Gd., 2 Br., Oktbr.· 
2 455 50 bs. u. Gd., 46 Br., Novbr.⸗Dezbr. 46 a 8 bz., Frühjahr 474 
u 1 bz. u. Gd., 5 Br. 8 

Herſte (p. 1750 Pfd.) große 2833 Rt., kleine do. 

afer (p. 1200 Pfd.) lofo 23 a 28 Rt., Auguſt 25 Rt. bz., Auguſt⸗ 
Septbr. 25 Br., Septbr.⸗Oktbr. 248 a 3 Br., Oktbr.⸗Novbr. 243 a 4 bz. 
U. Br., 3 Gd., Novbr.⸗Dezbr. 244 a f bz., Frühjahr 241 a 25 bz. 

Erbfen (p. 2250 Pfd.) Kochwaare 50—54 Rt., Futterwaare 47 50 Rt. 

Nu bs l (p. 100 Pfd. ohne Faß) loko 134 Rt. bz, Auguſt 139 bz., Aug.⸗ 
Septbr. do., Septbr.⸗Oktbr. 13% a 4 bz., Oktbr.⸗Novbr. 138 a 8 bz. 
Novpbr.⸗Dezbr. 13/8 a 3 bz., April-Mai 138 Br. 

Leinöl loko 121 Rt. Br. 

Spiritus (p. 8000 %) loko ohne Faß 14 a $ Rt. bz., Auguſt 13%, 
a 14% bz., Br. u. Gd., Auguft- Septbr. do., Septbr.⸗Oktbr. 148 a ½ bi., 
J Br., 4 Gd., Oktbr.⸗Novbr. 144 a f bz. * Br., 4 Gd., Novbr.⸗Dezbr. 
144 a } bz. u. Gd., 4 Br., April⸗Mai 14½ a 8 bz. 

Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 4— 33 Rt., Nr. 0. u. 1. 38 — m Nt., 
Roggenmehl Nr. 0. 38 — 3 Rt., Nr. 0. und 1. 31 —3 Rt. bz. P. Ctr. 
unverſteuert. (B. u. H. Z.) 


Stettin, 7. Auguſt. An der Börſe. [Amtlicher Börſenbericht.] 
Wetter: 5 und feucht. Wind: NW. Thermometer: + 18 R. Bar 
zometer: 28“. 

Weizen behauptet, loko p. 85pfd. gelber 54 — 61 Rt. bz., 83/85 pfd. 

elber Auguft-Septbr. 611 Br. u. Gd., Septhr.⸗Oktbr. 624, 4, 8, 8 bz., 
ktbr.⸗Novbr. 625, 621 bz., Novbr.⸗Dezbr. 621 bz., 63 Br., Frühjahr 644, 
+, 65, 644, 643 bz., Br. u. Gd. 

Roggen wenig verändert, loko p. 2000 Pfd. alter 415—43 Rt. bz., 
neuer 43—44 bz., Aug.⸗Septbr. 434 bz., Septbr.⸗Oktbr. 435, 44, 444 bz. 
u. Br., Oktbr.Novbr. 444, $ bz. Frühjahr 461, 5 bz., Br. u. Od, Mai 
Juni 474 bz. u. Gd. . 

Gerſte, loko p. 70pfd. alte ſchleſ. 33 Rt. Br., 32 Gd., neue 364 bz., 
si 70pfd. ſchleſ. 344 Br., 34 Gd 


Thermometer: 


1 50pfd. 265—27 Rt. bz., Septbr.⸗Oktbr. 47/50pfd. 253 
Br., Frühjahr 26 bz. u. Br. 
Erbſen, Futter-, Frühjahr 44 Rt. bo u. Gd., dat Br. 
Rüböl behauptet, loko 135 Rt. Br., aaa 135 b3., Septbr.⸗Oktbr. 
13% Br., 134 Gd., Oktbr.⸗Novbr. 135 Br., Novbr.⸗Dezbr. 138 bz., Jan. 
Febr. 14 bz., April⸗Mai 14 bz. 5 
Spiritus wenig verändert, lolo ohne Faß 145 Rt. bz. Aug.⸗Septbr. 
14 bz., Septbr.⸗Ottbr. 144 Br., Oktbr.⸗Novbr. 14 bz., Frühjahr 14 


a 144 bz. 1 er 
Angemeldet: 150 Wiſpel E02. 20,000 Ort. Spiritus. 


Hering, ſchott. crown und full Brand p. Septbr. 1144 Rt. tranſ. bz., 
Auguſt⸗Abladung 126 — 121 Rt. tranſ. bz. Ztg. 
Breslau, 7. 5 [Produktenmarkt.] Wetter: anbaltender 
Regen. Wind: Weit. Thermometer: früh 10 Wärme. Barometer: 27“ 
8 % — Der anb \ i " \ var dem Dal rſtand 2% 5 ®. ün⸗ 
Angeboten. 


6 


Weizen mehr beachtet, wir notiren p. 84 Pfd. weißer 53—56—63—67 
Sgr., gelber 52—56—61—64 Sgr. > 

Roggen fteigend, p. 84 Pfd. 47—50 Sgr., feinfter 51 Sgr. bez. 

Gerſte in neuer Waare gut beachtet, p. 74 Pfd. gelbe 31—32 Sgr., 
belle 33 —35 Sgr., weiße 36—37 Sgr. 

Hafer preisbaltend, 9. 50 Pfd. 24—26 Sgr. 

95 a en offerirt, Kocherbſen 64—68 Sgr., Futtererbſen 54—58 Sgr. 
P. 0 
Wicken angeboten, p. 90 Pfd. 65—70 Sgr. 
Bohnen obne Handel, p. 90 Pfd. 70—80—90 Sgr. 
Buchweizen . 70 Pfd. 47—48 Sgr. 
Oelſaaten blieben wenig zugeführt. 
n 240255 Sgr., Winterraps 250265 Sgr. p. 
. Brutto 


150 Pfd. Brutto. x 
Schlaglein 1 zugeführt, p. 150 Pfd. 150—170—195 Sgr., feinſte 
Sorten über Notiz bezahlt. 
anfſame n p. 60 Pfd. Brutto 54—56 Sgr. 
apskuchen gefragt, loko 6162 Sgr., Wintermonate 62 Sgr. p. Ctr. 
Kleeſaat wenig zugeführt, weiß bei matter Stimmung, 12—15—17 
Rt., hochfein über Notiz zu bedingen p. Etr. 
Kartoffel⸗Spiritus (pro 100 Quart zu 80% Tralles) 144 Rt. Gd. 


Breslau, 7. Auguſt. Amtlicher Produkten⸗Börſenbexicht. 

Roggen (p. 2000 Pfd.) anfangs höher, Verlauf niedriger, gek. 1000 
Ctr., p. Auguſt und Auguſt⸗Septbr. 39} Br., Septbr.⸗Oktbr. 401—394— 
bz. u. Br., 398 Gd., Oktbr.Nopbr. 416—41c bz., Novbr.⸗Dezbr. 414 
Br., Dezbr.⸗Jan. 42 Br., April⸗Mai 434—43 bz. u. Gd. 

Sa p. Auguſt 514 Gd. | 

Gerſte p. Auguſt 34 Br. 5 

Kal er p. Auguſt und Aug.⸗Septbr. 355 Br., Septbr.⸗Oktbr. 34 Br. 

aps p. Auguſt 122 Br. 

Rüböl feſt, loko 13 K Br., J Gd, p. Auguſt und Aug.⸗Septbr. 138 
bz., Septbr.⸗Oktbr. 134 —4— bz. Oktbr.⸗Novbr. 14 bz., Novbr.⸗Dezbr. 
145 Br., 5 Gd., Dezbr.⸗Jan. und Jan. Febr. 144 Br., April Mai 146 Br. 

Spiritus feſter, lofo 144 Gd. 1 Br., b. Auguſt, Aug.⸗Septbr⸗ 
und Septbr.⸗ Oktbr. 14¼ b3., 14 Gd., Oktbr.⸗Novbr. 138 Br., Novbr.- 
Dezbr. 133 Br., April⸗Mai 14 bz. u. Br. we 

Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Kommiſſion. 


Preiſe der Cerealien. 


(Feſtſetzungen der polizeilichen Kommiſſion.) 
reslau, den 7. Auguſt 1865. 


5 9 feine mittel ord. Wagare. 
Weizen, weißer . . „ 668 62 HI Sor. 

FF ne 
Erwachſener Weizen — — — — 5 
Roggen N 1 49 — 8 > Q 
Ger 16% 35—36 33 31—32 - IS 
geile ER 27—28 26 — 25 = IA 

E 63—66 60 55-57 ⸗ 


Notirungen der von der andelskammer ernannten Kommiſſion 
zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Nübſen. 


as. 260 —253—248 Sar. 
Vize Winterfrucht. . 253—243—239 p. 150 Pfd. Brutto. 
(Bresl. Hdls.⸗Bl.) 


* 


* 


o. Sommerfrucht. — 


Magdeburg, 7. Auguſt. Weizen 52—55 Thlr., Roggen 46—50 


Thlr., Gerſte 32—37 Thlr., Hafer 25—28 Thlr. 
Kartoffelſpiritus. Lökowagre gefragt und gut verkäuflich, Ter⸗ 
mine ohne Umſätze. Loko ohne Faß 154 Thlr., mit Faß 143 Tolr. bz. 


Auguſt und Auguſt —Septbr. 141 Thlr., Septbr.— Oktbr. 143 Thlr. pr. 

8000 pCt. mit Uebernahme der Gebinde & 14 Thlr. pr. 100 Quaxt. 

FR Br piritus feſt. Loko 144 Thlr., pr. Auguft — Oktober 144 
r. Gd. f — 


(Magdeb. Ztg.) 


itber für 


N balten, meldet an 
den Zollcentner. Dies 


Hopfen g . 5 


| find Preiſe, welche in Anbetracht der in Ausſicht ſtebenden Ernte und felbft 


bei dem ſich allſeitig geltend machenden Bedarf nicht gerechtfertigt erſcheinen. 
Stellen wir die Berichte über die zu erwartende Ernte der verſchiedenen 
Produktionsgegenden zuſammen und nehmen wir an, daß Alles gut einge 
10 Ar 2. — Ba Wie mehr wer en Fl., Paltunz 
0—1 r den Anfang werth. Wir wiſſen recht gut, daß man An 
1 Preiſe bezahlen wird, allein es fragt ſich, wie 9 Nan 
München, 5, Auguſt. 1864er Holledauer Wagre 130 Fl. 
Stadtgut 175 Fl., Spalt 135 Fl., i 
en 17 5 Umgegend 12⁰ Fl., Fränkische X 
Prag, 2. Auguft. Der neue Hopfen hat ſich im Allgemeinen gebeſ⸗ 
ſert, auf 1864er Waare laufen fortwährend Aufträge ein, obwohl der Man ; 
gel an ſchönen Sorten ſchon recht fühlbar iſt. (808.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 

Hamburg, 7. Auguſt. Getreidemarkt. Weizen loko ruhig, ab 
Auswärts in Ha N günſtigerer Berichte von — 1 5 5 Märkten 
ſehr feſt. Pr. Auguſt⸗September 5400 Pfd. netto 96 Bankothaler Br., 95 
Gd. Pr. September⸗Oktober 99 Br. u. Gd. Roggen lolo ftille, a 
Auswärts feſt. Pr. a 5100 Pfd. Brutto 73 Br. u Gd. 
Dr 5 73 Br., 725 Gd. Oel feſt, pr. Oktober 285. Kaf ; 

ig. 

Amſterdam, 7. Auguſt. Getreidemarkt (Schlußbericht). Rog⸗ 
gen loko preishaltend, pr. Oktober 171—170, feſter. Raps pr. Oktober 
77. Rüböl Herbſt 424, pr. Mai 42%. 

Wi; geri uouft ri ruhe. te 
zen zwei bis drei, fremder einen bis drei Schillinge ‚ Srübjahrg- 
getreide feſt. Hafer einen halben Schilling teurer. e * 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1865. 
Datum. Stunde. über der Onfer. | Therm. Wind. Wolkenform. 


7. Aug. Nm. 2 27% 8% 90 | 15 Y 1bebedt. Ni 
ine ee 8,85 | +110 NW — 3 —— 


Spalter 
andwaare 


8 = Morg. 6127" 7” 86 | + 99 W 1-2Ibededt. Regen.“) 
2 Regenmenge: » Pariſer Kubitzoll auf den Quadratfuß. 
Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 5. Auguft 1865 Vormittags 8 Uhr — Fuß 4 Zoll. 
. „6. s * = «„ u 
5 » 7. 5 5 5 «„ „ 9 
* 48. 5 s = „„ — „ 10 >» 


Strombericht. (Oborniker Brücke.) 


Den 7. Auguſt. Kabn Nr. 16, Schiffer Fesner, von Berlin nach 


Neuſtadt mit Salz; Kahn Nr. 2398, Schiffer Greber, und Kahn Nr. 


638, Schiffer Janke, beide von Obrzycko nach Poſen mit Brettern. 


Nachtrag. 

Berlin, 7. Auguſt. Bei einem Neubau an der Ecke der Stech⸗ 
bahn und des Schloßplatzes verſchüttete heute eine umſtürzende Mauer 
die in den Brunnenkeſſeln beſchäftigten Arbeiter. Bis jetzt hat man 2 
Todte und 6 Verwundete hervorgezogen. (Wolffs Tel. Bur.) 

Wien, 7. Auguſt. Die Meldungen der Blätter, daß der mor⸗ 
gen abreiſende Graf Blome ein Ultimatum er e iſt unbe⸗ 


gründet. — Der Kaiſer empfing heute den ſächſiſchen Staatsminister 

. Beuft. — Ge leert fetten aaa reter der Mittelftanten eine 
r PET * en Metter⸗ 
nich ( l. „0. . = 


Auoländiſche Fonds. Leipziger Kreditbk. 4 | 34% b Berl⸗Stet. II. Em. 4 925 G 
2 4 Oeſtr. Metalliques 5 62% ß Luxemburger Bank 4 | 825 bu G do. U. S. v. St gar. 441 
Jonds⸗ u. Ablienbärſe. S4 eereddeee , eee ae , e Nu) = — 
2 do. 250 im Ob. 4 77 G inger itbk. 4 1016 bz Töln⸗Crefeld — 
do. 100 fl. Kred. Loose 75 8 Moldau. Land. Bt. 4 254 B Cöln- Minden 4 1013 G 
Serlin, den 25 Auguſt 1865. do. 5 1. 04080 5 81482 bj u G Get. A. — 1 — = A — a * 
Su U er a Ae no. 4 f RL be de. HI. Em. 4 — — 
preukifche Fonds. do. Sid un 186415 den —.— eee . File g 
— — ee e 100 — Preuß. Hank. Anth. 44148 etw o u B. do. Ty. Em. 4 913, L916 
Freiwillige Anleihe 4100 t B 46. do. 5 911 G —— x 3 mh 751 bs * Sof. a H 2 
Saad e 18905 10a 6 \Sngrifge Mn. 15 | 92 eds (nenne Hane 4 107 © > [MRagdeb. albert. af 1014 © 
do, 50, 52 konv. 4 978 bz re — N. Ruff Egl. Au 3 568 bz ereinsbnk. Hamb. — 1 ft. 4 ah 
50. 54, 55, 57, 59 4 400 bg (978 08 do. v. 3.186215 92.516 h prangen Bank 8b . . 0 
o. 188 4100 0 0 bo, 186415 9e 8, engage pete . 4 lo n iiederſcle , Marg 90 m 
do. BR - 1008 e PTR e (o pr. Aal 18810 | 86 KR. . elch t . 5 en a Art. En 
hund, 31 Sen 0g. L. 509g. 52% |Oentelihe@ren. 6 1106 b5 15 g. 8 0 8 
uNeum. Schldo 38 — — „ n. i. Ss 72 ee er . IV. Ser. 
Doe Bei b. Oel. 4 — — Plan. 8. 20081 915 8 lo Prioritats · Obligationen. —.— 1 a 1008 bz 
Berl. Sta t⸗Obl. 4 1018 bz Amerik. Anleihe 6 725 Anf etw-73$ —— — — berſchleſ Ia = 2 
. 21 886 bs Kurh. 40 Thlr. Looſe — 54 © i do. en Kitt. B. 3 8 8 
Ven Börent Obl. 5 1028 bz Neue Bad. 35fl. Loo. — 30 do. Em. 4 — — — en 981 8 
Kur. u. Neu- 34 36% bi Deſſauer Präm. Anl. 3601046 etw bz do. n 8 dv Lite DIA 955 & 
es ja 821 8 Lübecker Präm. Anl. 3 52 8 (p St Ya an A 5 da REe 2 
e — ——— — 7 5 — 1 
Drvrnbiise 4 92 Sant. and Rredis- Attien and Pergiſch-Märtiche 44 100 S do. Litt F. 41004 & 
Pommerſche 34 85 3 Autheilſcheine de. I. Ser. (eonb.) 4 100 8 Oeſtr. Aeli St. 3 4 * 
S do. neue 4 971 b3 Berl. Kaffenverein 4 130 B be. N. S. 87.0 827 03 Pe Wld u 2a} K 
3 Poſenſche 1 — — Berl. Handels- Geſ. 4 1095 tz do. it. B. 3 8 br 1 Ser ai 
3\ 3) — — Braunihung. Bant- 4 | 844 © do. IV. Ser i — Vo] de. i Sers ZZ 
S do. neue 4 | 9 or Bremer do. 4 119 etw bz u Bſdo. Düſſeld. Elberf. 4 — — a Po 8 
=) chleſiſ D Coburger Kredit⸗do. 4 99 B do. II. Em. 4 100 G Rhein e ln 8 
do. B. garant. 30 — — Danzig. Priv. 114 8 III. S. (Dm.⸗Soeſt4 | 915 U do. v. Staa gar 3 99,6 
Weſtpreußiſche 33 824 B Darmſtadter Kred. 4 ie vz u G] do. II. Ser. 43 100 bz do. Prior. Obl. 4 9 
do. 492 bz do. Zettel⸗Bank 4 1015 8 Berlin-⸗Anbalt 4 | 99% © do. 1862 4 9965 
do. neue 4 —— Deſſauer Kredit⸗B. 4 21 B do 1014 & do. v. Staat garant. 44101 8 
Kur-u Neumärl. 4 96 bz Deſſauer Landesbl. 4 883 etw bz u ® Saule Harp 4 99 5 Rhein-Nahe v. St. g. 100 8 
( Pommerſche 4 386 z Disk. Komm. Anth. 4 101 B do. II. Em.4 — — ! IE 1 er 
E Poſenſche 495 vz enfer Kreditbank 4 | 408 G Berl. Potsd. Mg. A. | — — an 8 7 1 — — 
= ( Preußi 255 4 964 5 eraer Ban 4 — do. Lit. Bla | — — do. III. S — 2 
= öthein.-Weſtf. 4 97G Gothaer Privat do. 4 1024 etw bz do. Litt. C. 4 011 a eri 57 x 
Eelsähfide 4 977 oz er e do. 4 95 G Berlin-Stettin 431014 Stargard · 1% 4) . 
Schleſiſche 4985 G oͤnigsb. Privatbk. 41125 8 do. II. Em. 4 925 G do. „Em. 4 998 bz 


Die Haltung der Börſe war heute im Anfang matt und flauer, beſonders für öſtreichiſche Effekten, beſſerte 


Stg.⸗Poſ. III. Em. 44 99g b 
Frese 


e 42 8 


Sold, Silber und Papiergeld 


0 — — 


do. III. Ser. 4 | 9% G 


do. IV. Ser. 401014 bz 
bahn ⸗ Aktien. 

. — Sovereigns — 6. 244 G 
e nie 
achen⸗Ma r. Z. Pfd. f.— 4664 G 
Amſterd. Rotterd. 4 1285 © Dollars an 
Berg. Märk. Lt. A. 4 138 bz Sit. pr. Z. P ＋— 20 M 29 S* G 
Berlin ⸗Anhalt 4 199 bz K. Sucht Ke — bz ; 
Berlin- Hamburg 4 148 G Fremde Noten — ® 
Berl. Potsd. Magd. 4 2¹⁴ bz 9. (einl. in Leipz.) — bz 
Berlin ⸗Stettin 4 1275 bz eſtr. Banknoten — 92} oz 
Berlin Görlitz 490. A Bankbillets — 79 bz u © 
880 e Hi 2 — 1 uſſiſche do. 2 1. 

öhm. Weſtbahn zu 
Bresl. Schw. Freib. 4 Ki ka Induftrie- Aktien. 
Brieg⸗Neiße 34 875 8 
Cöln⸗Minden 4 20 3 
Sof. Oderb. (Wilh.) 43 53 


do. Stamm-Pr. |- | — — 5% 90 bz [Min 
Galiz. C.⸗Ludwg. 5 | 89% 3 u G 
Ludwigshaf. Bexb. 4 150 


ande een, e 


Wechſel⸗Kurſe vom 5. Auguſt. 


Magdeb. Wittenb. |4 | — Amſtrd. 250 fl. 10 3 1 
Malnz-Ludwigsh. 4 1128} G u 13 5.5 1181 2 
Mecklenburger 4 17, bz u Hamb. 300 Mk. ST. 33 15 
Mün 75 G do. do. 1 f 101 bz 
Niederſchleſ. Märk. 4 96f bz London 1 Uſtr. 38M. 4 6. 24 0 
Niederſchl. 280 Saß 53 aris 300 Fr. 201. 3 Si z 
Nordb., Frd. Wilh. 33 704-8 „ en 150 fl. 8 T. 5 915 oz 
Dberft.bt.A.u.C.1d lebte, B 105] de. de. 2 8 31 Be 
Oeſt. Franz. Staat. 5 108-85 b; Auge. 100 fl. 2M. 4 | 56 26 by 
Deſt. dl. StB (Lom) 4 1273-1 bz u IS rankf. 100 fl. 201. 31 56 28 bz 
Oppeln⸗Tarnowitz 4 | 76 bz Lezter ID 957 
Rheinijche 206 8 do. do. DM | 99 © 
do. Stamm-Pr. 4 — — petersb. 100 R. 3 57 bz 
Ne cee 3 | 26% 65 do. do. 3 M. 54 875 bg 
2 gr e 34 — — Brem. 100 Tlr. ST. 4 11 bz 
Ruſſ. Eiſenbahnen 5 | St bz u B ſchau 90R. ST.. 791 bz 


ſich aber in dieſen Effekten auf das Eintreffen der beſſeren Wiener Kurſe, und wurde in Kredit, 


Lomdarden, Franzoſen, öſtreichiſchen Looſen und Amerikanern belebt; Eiſenbahnen olteven ſtill; preußiſche Fonds unbelebt. 


Breslau, 7. Auguſt. Nachdem ſich ſchon im geſtrigen Privatverkehr etwas mehr Feſtigkeit eingeſtellt 
hatte, riefen heute auswärtige Kauf⸗Ordres ſowie Deckungskäufe, für öſtreichiſche Spekulationspapiere und Amerika⸗ 
niſche Anleihe eine günſtigere Stimmung hervor und find ſolche Z a 4% höher bezahlt worden. 
die einheimiſchen Eiſenbahnaktien heute matt und eher etwas niedriger. Amerikuniſche Anleihe 73 a 738 a 73 bz u © 

chlußhurſe. Oeſtreich. Kredit⸗Bank⸗Aktien 798-5 a u G. Oeſtreich. Looſe 1860 814 G. dito 1864 —, 
B. Amerikaner 723 738-73 bzu G. Schleſ. Bankverein 1123 B. Breslau-Schweidnitz⸗Freib. 
tior.-Oblig. 954 B. dito Prior.-Oblig. Lit. D. 1014 B. dito Prior.⸗Oblig. Lit. E. 1014 B. 
„ Em. —. Neiße Brieger 88 B. Overſchleſiſche Lit. A. u. C. 166 B. dito 
Lit. B. 150 B. dito Prior.⸗Oplig. 957 B. dito Priorit.⸗Oblig. 1014 B. dito Obligationen Lit, E. 83} B. 827 G. 
Oppeln⸗Tarnow. 761 B. Koſel⸗Oderberger 533 B. dito Prior. Oblig. —. dito Oblig. —. dito Stamm⸗Prior.⸗Oblig. —. 


neue Silberanleihe A. 73 
Aktien 140 f bz u B. dito 
Köln⸗Mindener Prior. 4. Em —. dito 5 


Oeſtr. neue Banknoten —. Ruſſiſche Banknoten —. Warſchau⸗Wien —. 


Wien, 7. Augu 


ditaktien 174, 30. 
pars 43, 70. Böhmische Weſtbahn 160, 50. Kreditlooſe 121, 25. 


— — — — 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. 
9 Seu der 29 Börſe.) Die Börſe ſchloß in günſtiger Tendenz. 
5% Metalliaues 68, 70. 1854er Looſe 83, 50. Bankaktien 781, 00. Nordbahn 168, 00. Nat.⸗Anleben 74, 00. 
St. Eiſenb.⸗Aktien-Cert. 176, 10. Galizier 194, 25. London 110, 30. Hamburg 81, 60. 
1860er Looſe 89, 30. Lombardiſche Eiſen⸗ 


Schlußkurſe. 
Dagegen waren 


— 


bahn⸗Aktien —. 


—. 44% Metalliques 525. 
Hamburg, 7. Auguſt, 
Ruſſiſche Prämien⸗Anleihe 81. 
Ichlußkurſe. 


27% Spanier —. Mexikaner —. 


National» Anleihe 675. 
Vereinsbank 1073. Norddeutſche Bank 1174, Rheiniſche Bahn 114. Nordbahn 
69 . Binnländ. Anleihe 86. Gproz. Verein. St.- Anl. pr, 1882 654. Diekonto 3}, 3 %. 
Rotterdam, 7. August, Nachmittags 1 Uhr 30 Minuten. 6 Uhr. 
Holl. wirkt. 21 % Schuld⸗Obl. 625. . 
Silber Anleihe 1864 683. Ruſſ. 6. Stieglig- e 85 . Ruſſ. Eiſenbahn 191, 50. Ruff. Prämien- Anleihe 169 
1582er Vereinigt. Staaten⸗Anl. 724. Inländ. 30% 


bahn 207, 00. Neues Lotterie⸗Anlehen —. Meuefte Anleihe —. 


Frautfurt a. M., 7. Auguft, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Die Börſe war feſt und lebhaft. 
Preußiſche Kaſſenichetne 1043. 
Wechſel 119% Pariſer Wechſel 953 B. Wiener Wechſel 1075. Finnländiſche Anleihe 873 B. Neue 430% Finnländiſche 
fandbr. 874 B. 1%, Spanier —. 3% Spanier —. 6%, Vereinigte Staatenanleibe per 1882 723. Deftr. Bankantdelle 
dito 1837. Oeſtr. Kredit-Attien 187. Darmftädter Bankakt. 226. Meininger Kreditaktien 1014 8. Oeſtr⸗Franz. Staats.-Eijen- 
Oeſtreichiſche Etifabethbahn 117 B. N N 
Berbach 150k. Heſſiſche Ludwigsbahn 1283. Darmſtädter Zettelbank 255 B. 1854er Looſe 761 B. 
1864er Looſe 861. Vadiſche Looſe 524. Kurheſſiſche Looſe 543 B. Oeſtr. Nattonal-Anlehen 668. 5% Metalliques 


Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Oeſtreichiſche Effekten waren Anfangs flauer. 


Berliner Wechſel 1045. Hamburger Wechſen 883 B. Londoner 


bahn —. Mhein⸗Nahebahn 29. Ludwigshafen⸗ 
1860er Looſe 824. 


Böhmiſche 


Oeſtr. Kreditaktten 788. Oeſtr. 1860er Looſe 80}. 3% Spanfer —. 


Oeſtreich. National-Anleihe 634. Oeſtreich. 5% Metalliques 594. DEM. 
panier 39. London 3 Monat 11, 80. Paris 3 Monat 47, 00. 
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